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Erste Schlussfolgerungen aus der 9. koordinierten 
Bevölkerungsvorausberechnung für Thüringen 

1. Vorbemerkungen 
Dieser Aufsatz, der im Rahmen eines Praktikumseinsatzes im Thüringer Landesamt für Statistik erarbeitet wurde, setzt 
sich mit möglichen Schlussfolgerungen aus der 9. koordinierten Bevölkerungsvorausberechnung für Thüringen ausein-
ander. Die Ergebnisse der Berechnung liegen in ausführlicher Form in der Veröffentlichung des Thüringer Landesam-
tes für Statistik „Entwicklung der Bevölkerung Thüringens von 1998 bis 2050 - Ergebnis der 9. koordinierten Bevöl-
kerungsvorausberechnung" vom Februar 2000 vor und werden hier einleitend kurz zusammengefasst. Im Verlauf dieses 
Aufsatzes wird außerdem auf die nach Kreisen differenzierte Bevölkerungsvorausberechnung bis 2020 zurückgegriffen. 

Anschließend bietet es sich an, die prognostizierten Prozesse im Rahmen eines Modells der Bevölkerungsentwicklung 
für Industrieländer zu analysieren. Eine solche theoretische Fundierung soll dazu beitragen, das Phänomen des Be-
völkerungsrückgangs in einem Zusammenhang zu sehen, der für alle westeuropäischen Staaten charakteristisch ist und 
über die spezifischen Einflüsse auf Thüringen seit den l990er Jahren hinaus reicht. 

Auf dieser Basis kann eine Diskussion der Maßnahmen stattfinden, mit denen eine Reaktion auf die berechnete Bevöl-
kerungsentwicklung erfolgen kann. Die Ausführungen der vorliegenden Arbeit beschränken sich auf die im folgenden 
ausgewählten Bereiche und stellen einen ersten Aufriss der Problematik dar. Dabei sind Überlegungen in zwei Rich-
tungen anzustellen. Zum einen soll von dem Fall ausgegangen werden, dass die Prozesse wie prognostiziert eintreffen. 
Welche Handlungen wären daraufhin in verschiedenen gesellschaftlichen Bereichen denkbar? 

Zum anderen wird diskutiert, welche Faktoren die negative Entwicklung abschwächen können. Da die Verringerung 
der Bevölkerung mit gravierenden Problemen verbunden ist, muss diesem Ansatz eine verstärkte Aufmerksamkeit 
gewidmet werden. Um eine Veränderung der Faktoren zu schaffen, wäre hier zunächst eine detaillierte Analyse der 
Ursachen erforderlich, die insbesondere den Geburtenrückgang in Thüringen herbeiführten. Nur wenn über diese 
Determinanten Klarheit besteht, kann gezielt an ihnen angesetzt werden. 

In diesen beiden Ansätzen soll der Schwe1punkt des vorliegenden Aufsatzes bestehen. In ihnen werden die Geburten-
rate, die Sterberate und Wanderungen als Faktoren der Bevölkerungsentwicklung untersucht. 

Abschließend sollen die Konsequenzen aus dieser Analyse gezogen werden. Dabei wird zu diskutieren sein, in welchen. 
Bereichen. einem der Ansätze Priorität einzuräumen wäre. 

Die in diesem Aufsatz dargestellten Überlegungen sind als Denkanstöße zu verstehen.. Das Thüringer Landesamt für 
Statistik möchte damit einen Beitrag zur Diskussion über mögliche Schlussfolgerungen aus den Ergebnissen der 
Bevölkerungsvorausberechnung leisten. Wir danken der Autorin für ihre engagierte Arbeit. 
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2. Prognose und Modell der Bevölke-
rungsentwicklung 

Aufsatz 

Ein weiterer Einfluss besteht in den Außenwanderungen 
von Ausländern. Ihre AnzahJ wird weitgehend von politi-
schen Entscheidungen und der internationalen Lage deter-

2.1 Ergebnisse der Bevölkerungsentwicklung miniert. Deshalb wurde für Thüringen mit zwei Varianten 

Die 9. koordinierte Bevölkerungsvorausberechnung stellt gerechnet, die jeweils eine Aufnahmequote von 3,3 Pro-
dar , wie sich die Größe und Zusammensetzung der Bevöl- zent der Ausländer zugrunde legen, die jährlich nach 
kerung Thüringens unter bestimmten Annahmen bis zum Deutschland zuwandern werden. In der ersten Variante sind 
Jahr 2050 entwickelt n . Die Berechnung ist nach AJters- dies 100 Tsd. und in der zweiten 200 Tsd. Personen. 
gruppen und Geschlecht differenziert. Drei Faktoren deter -
minieren den Prozess der BevölkerungsentwickJung: Ge-
burten , Sterbefälle und Wanderungen. 

Unter diesen Voraus setzungen wird ein Rückgang der 
Bevölkerung in Thüringen von 2,478 Mill. Ende 1997 auf 
1,730 Mill. Personen Ende 2050 berechnet. Dies ist ein 

Eine Bevölkerungszahl bliebe konstant , wenn im Durch- Rückgang um 748 Tsd. Personen bzw. 30,2 Prozent. Dabei 
schnitt jede Frau 2,1 Kinder bekäme. Damit würde die nimmt die Verringerung in den einzelnen Jahrzehnten stän-
Größe der Population reproduziert. Liegt das Gebuiien- dig zu. 
niveau darunter, so nimmt die Bevölkerungsgröße ab. In 
Thüringen lag die Rate 1998 bei 1,1 Kindern, die eine Frau Der Berechnung zufolge wird die Geburtenzahl bis 2010 
im Laufe ihres Lebens zur Welt bringt. Der Wert ist im durchschnittlich 19 500 pro Jahr betragen. Aufgrund des 
früheren Bundesgebiet höher, wo die Fertilität 1,4 Kinder geringen Geburtenniveaus ab 1992 reduziert sich jedoch 
beträgt. Im Zuge der Angleichung der Lebensverhältnisse die folgende Müttergeneration. Dies führt zu einem star-
wird auch in Thüringen mit einer Steigerung auf dieses ken Absinken der Geburten von 2021 bis 2030. Für jenen 
Niveau gerechnet. Es soll im Jahre 2005 eneicht werden. Zeitraum wird mit jährlich 13 250 Lebendgeborenen ge-
Damit läge die erwartete Reproduktionsrate von 1,4 bei rechnet. 
zwei Dritteln des bestandserhaltenden Niveaus von 2,1 
Kindern pro Frau. Die Anzahl der Sterbefälle wird sich von 11,4 Gestorbe-

nen je I Tsd. Einwohner im Zeitraum 1991 bis 2000 auf 
Bezüglich der Lebenserwartung wird ebenfalls von einer 18,0 in den Jahren 2040 bis 2050 erhöhen. Dies entspricht 
Angleichung an das Niveau der alten Bundesländer ausge - einem Anstieg um mehr als 50 Prozent. Er ist darauf zu-
gangen. Bei den Neugeborenen ab 2005 soll in Thüringen rückzuführen, dass der Anteil der Bevölkemng mit hohem 
der Wert erreicht werden , der heute auf das ehemalige Alter aufgrund der steigenden Lebenserwartung zunimmt. 
Bundesgebiet zutrifft. Ab dem Jahre 2025 wird mit einer Bei ihnen ist die Sterbewahrscheinlichkeit höher als in 
völligen Aufhebung der Unterschiede gerechnet. Darüber jüngeren Jahren. So starben im Laufe eines Jahres 249 
hinaus geht man von einem weiteren Anstieg der Lebens- Personen im AJter von 40 Jahren je 100 Tsd. Einwohner , 
erwartung aus. Für im Jahre 2025 neugeborene Mädchen aber bei den SO-Jährigen beträgt die Anzahl der Gestorbe-
werden 82,6 Jahre erwartet und für Jungen 76,2 Jahre. Bis nen bereits 10 017 je 100 Tsd. Einwohner ab 80 Jahren. 
2050 erhöhen sieb diese Werte auf 84,5 bzw. 78 , l Jahre. 

Aus dieser EntwickJung der Geburten und Sterbefälle re-
Den dritten Faktor stellen die Wanderungen dar. Was die sultie1t ein jährlicher Sterbefallüberschuss. Er wird im Jahr-
Binnenwanderungen betrifft, so verlor Thüringen in den zehnt ab 2040 einen Bevölkerungsrückgang um 10,50 Pro-
letzten Jahren jeweils 5 - 8 Tsd. Einwohner mehr an ande- zent verursachen. Diese Verluste können der Berechnung 
re Bundesländer als Zuzüge zu verzeichnen waren. Dieser zufolge nur in geringem Maße von einem positiven 
Saldo soll ab 2016 ausgeglichen sein und somit nicht mehr Migrationssaldo ausgeglichen werden. So steht etwa ei-
zur VeJTingerung der Bevölkerung beitragen. nem Sterbefallüberschuss von 123 Tsd. Personen im Zeit-

raum von 2011 bis 2020 lediglich ein Wanderungsgewinn 
Ein W anderung sgewinn wird von Aussiedlern erwartet. In von 18 600 Personen gegenüber. 
den folgenden Dekaden wird ihre Anzahl jedoch abneh-
men, weil sich das Potenzial ausreisewilliger Aussiedler 
verringert. Bis 2040 werden ihre Zuwa nderungen ganz 
auslaufen . 

Statistisches Monatsheft Oktober 2000 , Thüringer Landesamt für Statistik 

1) Thüringer Landesamt für Staiistik: Statistischer Bericht. Entwicklung der Bevöl· 
keruug Thüringens von 1998 bis 2050 - Ergebnis der 9. koordinierten 
ßcvölkerungsvorausberechnung. Erfu11 2000. 
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Aufsatz 

Diese Entwicklungen werden zu einer starken Verände-
rung der Altersstruktur führen. Die Anzahl der über 65-
Jährigen wird von 388 800 im Jahre 1998 auf 578 200 im 
Jahre 2050 steigen. Das entspricht einer Erhöhung ihres 
Anteils an der Bevölkerung von 15,8 auf 33,4 Prozent. 
Damit gebt zugleich der Anteil der Erwerbsfähigen im 
genannten '.Zeitraum von 70,l auf 54,8 Prozent zurück. Das 
hat zur Folge, dass 100 erwerbsfähige Personen eine stän-
dig zunebmende AnzahJ von Senioren unterhalten werden. 
Der Belastungsquotient, der neben den zu versorgenden 
65-Jährigen und Älteren auch die noch nicht erwerbsfähi-
gen unter 15-jährigen einschließt, steigt deutlich an. 1998 
betrug er 42,6 Personen je 100 Erwerbsfähige und wird 
2050 bei 82,3 Personen liegen. 

Diese Darstellung der Bevölkerungsentwicklung bedaif der 
Erweiterung um eine fünfte, postindustrielle Phase: 

- In der Kontinuität der Entwicklung hält die Senkung der 
Geburtenrate schließlich so lang an, bis sie die Sterbe-
rate unterschreitet. Aufgrund des nun vorhandenen Ster-
befallüberschusses reduziert sich die Größe der Bevöl-
kerung . Dieser Entwicklung sehen sich Dienstleistungs-
gesellschaften in ähnlichem Maße (lusgesetzt. 

In der Anwendung dieses Modells relativieren sich zwei 
demographische Ereign isse aus der früheren Bundesrepu-
blik. Zum einen handelt es sich um den ,,Babyboom" der 
I 950er Jahre 5>. Er lässt sieb durch folgende Faktoren er-
kJären: Bedingt durch den Zweiten Weltkrieg wai·en viele 

2.2 Modell der demographischen Entwicklung Paare getrennt, und auch die unmittelbare Nachkriegszeit 
Die dargestellte Abnahme der Bevölkerung in Thüringen mit Not, Gefangenschaften und verspäteter Ausbildung 
ist für postindustrielle Gebiete chai·akte1istisch. Ein bisher erlaubte keine Basis für Familiengründungen. Diese fan-
angewandtes Modell der Bevölkerungsentwicklung zeigt den in der Zeit des Wirtschaftswachstums statt, welches 
vier Phasen, die zu einem solchen Prozess führen 2i. Sie die notwendigen materiellen Sicherheiten dafür bot. Dabei 
stellen den Übergang von der vorindustriellen Bevölke- wurden die zuvor ausbleibenden Geburten nachgeholt. 
rungsweise am Beginn des 19. Jahrhunderts zur städtischen, Zusätzlich wurden „vorgezogene" Kinder geboren, denn 
modernen Weise am Ende des 20. Jahrhunderts dar . der Wohlstand erlaubte eine frühere wirtschaftliche Selb-

ständigkeit und somit Familiengründungen . Beides spie-
- Die erste Phase weist ein geringes Wachstum der Bevöl- gelte sich in den sowohl auffallend alten wie auch sehr 

kerung auf. Es resultiert daraus, dass die Geburtenrate junge n Eltern der Babyboomgeneration wider. 
etwas höher liegt als die Sterberate. Beide Raten sind 
hoch, und es ist eine starke Fluktuation der Zahlen zu Mit dem Ende dieser Sonderbedingungen in den 1960er 
verzeichnen. Diese Umstände trafen in den ersten Jahr- Jahren ging das Wachstum der Bevölkerung zurück. Die 
zehnten des 19. Jahrhunderts auf das Gebiet Preußens zu. 3> Entwicklung näherte sich wieder dem Modell der moder-

- In der zweiten Phase, dem demographischen Übergang nen Bevölkerungsweise an. Veränderte wirtschaftliche 
Bedingungen wirkten sich dabei auf die Geburtenrate aus. des frühindustriellen Bevölkerungsprozesses, nahm die 
Denn auffälligerweise sank sie zu Beginn der 1970er Jahre Sterberate stark ab. Diese Entwicklung lässt sich unter 

anderem auf die medizinischen Fortschritte zurückfüh-
ren und ist besonders deutlich am Ende des 19. Jahrhun-
derts zu beobacbten.4> Da die Geburtenrate gegenüber 

unter die Sterberate, als sich die Wirtschaft bedingt durch 
die Ölpreiskrise in einer Rezension befand. Der „Pillen-
knick" kann somit nicht als Ursache der demographischen 
Entwicklung gewertet werden. Vielmehr lässt sich die 
Verwendung der Antibabypille selbst als Reaktion auf eine 

der ersten Phase unverändert blieb, resuJtierte aus die-
sem Zeitraum ein stai·kes Wachstum der Bevölkerung. 

veränderte Situation interpretieren. Dafür spricht auch der 
- Die ersten Jahrzehnte des 20. Jahrhunderts leiteten die Geburtenrückgang zur gleichen '.Zeit in Ländern ohne Pille 

dritte Phase des Bevölkerungsprozesses ein. Durch eine 
Verringerung der Geburten nähert sich ihre Rate wieder 
an die Sterberate an. Beide liegen nun bedeutend nied-
riger als in der ersten Phase, und das Wachstum der 
Bevölkerung verlangsamt sich ständig. 

- In der vierten Phase des Modells bleibt die Geburtenrate 
so geringfügig über der Sterberate, dass das Wachstum 
der Bevölkerung gegen nulJ tendiert. Diese Situation trifft 
auf fo11geschrittene Industrieländer zu. 
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wie zum Beispiel in Irland 6>. 

2) Schubell, H.: Der Geburtenrückgang in der Bundesrepublik Deuisch land. Die 
Entwicklung der Erwerbstätigke it von Frauen und Müttern. fn: Schriftenreihe des 
Bundesministers für Jugend. Familie und Gesundheit Stultgart u.a. 1973. Bd. 6 
S. 11. 

3) Statistisches Bundesamt: Bevölkerung und Wirtschaft 1872-1972. Stuugan 1972. 
4) Ebd. 
5) Council of Europe: Recen1 Demographie Developments in Europe. Strasbourg 

1995. 
6) Ebd. 
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Die Entwicklung in der DDR stellt in diesem Modell einen 
Sonde1fall dar. Ihre stationäre Bevölkerungszahl kann im 
Zusammenhang mit einer Reihe von spezifischen Faktoren 
diskutie1t werden. Die Geburtenzahl wurde durch staatli-
che Maßnahmen zur Familiengründung beeinflusst. Kin-
derkrippen und Kindergärten sowie Schulhorte standen in 
ausreichender Zahl und zu geringen Kosten für den Nach-
wuchs zur Verfügung. Sie ermöglichten den Müttern eine 
weitgehend uneingeschränkte Berufstätigkeit. 

Dass die Lebenserwartung nicht deutlich anstieg, ist auch 
auf die weniger entwickelten Möglichkeiten der medizini-
schen Versorgung zurückzuführen. 

Aufsatz 

Prognose der 5 bis unter 15-Jährigen 

50 ---

o~------ --- ---- ---- --a 
1998 2000 2010 2020 2030 2040 2050 

Jahr 
ThOringar land&Samt rür Statistik 

In den Zahlen der Einschulungen spiegelt sich der Ge-
Bezüglich der Migration konnten bis in die 1960er Jahre burtenrückgang bereits wider. Zu Beginn des Schuljah-
mehr Aus- als Einwanderungen verzeichnet werden, so dass res 1993/94 wurden noch 33 969 Kinder eingeschult. Bis 
auch dieser Faktor nicht zu eiJ1em Anstieg der Bevölke- 1998/99 reduzierte sich diese Zahl um 52,2 Prozent auf 
rungszahl führen konnte. 16 229 Einschulungen. Die Zahl der volJbeschäftigten Leh-

rer an allgemeinbildenden Schulen sank in diesem Zeit-
Mit dem Wegfall dieser Einflüsse ab 1989 änderten sich raum von 24 414 auf 12 320. Dagegen erhöhte sich die 
die demographischen Prozesse gravierend. Sie sind in ei- Zahl der Lehrer mit Teilzeitbeschäftigung von 2 420 auf 
nem engen Zusammenhang mit der wirtschaftUcben, poli- 12 287. 7) 

tischen und sozialen Situation zu sehen. Mit ihrer Gestal-
tung gemäß einer Dienstleistungsgesellschaft setzte der Aufgrund des niedrigen Geburtenniveaus wird es auch in 
dargestellte Geburtenrückgang um so stärker ein. Die der- den nächsten Jahrzehnten erforderlich sein, die Zahl der 
zeitige Situation der Bevölkerungsabnahme stellt somit eine Lehrkräfte und schulischen Einrichtungen zu reduzieren. 
strukturelle Folge der gesellschaftlichen Änderungen dar Dabei müssen neben der Orientierung an den zukünftigen 
und findet ihre theoretische Fundierung im oben vorge- Schülerzahlen weitere Zusammenhänge berücksichtigt 
stellten und erweiterten Modell. 

3. Reaktionen auf die prognostizierte 
Entwicklung 

3.1 Geburtenrückgang 
3.1.1 Bildungswesen 

werden. Mit zunehmenden Entfernungen zwischen Wohn-
und Schulort kommen die Kinder und Jugendlichen in ein 
anonymeres Umfeld. Kontakte zwischen Lehrern und El-
tern werden erschwert und die Möglichkeiten zur sozialen 
Kontrolle reduziert. Es wäre zu untersuchen, ob auch die 
Zunahme von Gewalt und Kriminalität an Schulen in einer 
Verbindung mit diesen veränderten Strukturen steht. 

Die seit den 1990er Jahren geswlkene Geburtenrate erfor- Eine besondere Bedeutung kommt dem Bildungswesen 
dert in den unterschiedlichsten Bereichen langfristige Ver- außerdem im Qualifikationsniveau zu. Dieses gilt zum ei-
änderungen. Besonders deutlich und relativ schnell wird nen als wichtiger Faktor für die Wachstumsdynamik der 
sich die Verringerung der Kinderzahlen zunächst auf das WiJtschaft und kann nur durch permanente Weiterbildung 
Schulwesen auswirken. Lebten im Jahre 1998 noch gesichert werden. 8> Zum anderen ist ein breit gefächertes 
272 100 Kinder und Jugendliche im Alter von 5 bis unter und hohes Qualifikationsniveau für ausländische Investo-
15 Jahren in Thüringen , reduziert sich ihre Zahl der Pro-
gnose zufolge bis 2020 um ein Viertel auf 203 Tsd . Bis 
2050 sinkt sie weiter auf J 42 300 und beträgt damit noch 
52,3 Prozent des Standes von 1998. Zwar sind in diesen 
Zeiträumen vorübergehende Anstiege der Kinderzahl pro-
gnostiziert , aber eine Rückkehr zur Anzahl von 1998 ist 
nicht zu erwarten. 

Statistisches Monats heft Oktober 2000, Thüringer Landesamt für Statist ik 

ren attraktiv. 9> Es stellt somit einen Standortvorteil dar, der 

7) Thüringer Landesamt für Statistik: Statistischer Bericht. Allgemeinbild ende Schu -
len in Thüringe n 1998. Erfun 1999. 

8) Deutsches Institut für Winschaft sforschung: Entwicklung von Bevölkerung und 
Winscha ft in Deutschland bis zum Jahr 2010 . Beiträge zur Strukturforschun g. 
Heft 6. Berlin 1997. S. 8f . 

9) Ebd. S. 10. 
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Aufsatz 

weiter ausgebaut werden sollte. Die Grundlagen hierfür Welcher Zukunft sehen dann Absolventen eines Lehramts-
werden im Schulwesen gelegt. Studiums entgegen? Sie werden derzeit zum Beispiel in 

Baden-Württemberg gesucht. Abwanderungen in großer 
Die große Bedeutung der Bildung für die zukünftige Ent- Zahl sind zu befürchten , wenn die Chancen auf einen 
wicklung Thüringens sollte sich in der Planung ihrer wei- Arbeitsplatz in Thüringen nicht gegeben werden. Mit Nie-
teren inhaltlichen und strukturellen Ausgestaltung wider- dersachsen bestehen bereits Vereinbarungen iiber Anstel-
spiegeln. Durch die sinkende Schülerzahl frei werdende lungen für Lehrer aus Thüringen, und auch nach Hessen 
Kapazitäten sollten so weit wie erforderlich für eine qua- gibt es Abwanderungen. Ein Verzicht auf ihre Fähigkeiten 
litative Verbesserung der Bildungswege genutzt werden. und ihren Wissensstand kann in den Schulen eine Hin -
Ein teilweiser Verzicht auf kurzfristige Einsparungen durch führung an die Erfordernisse des heutigen Erwerbslebens 
den Abbau von Lehrkräften könnte folglich zugunsten ei- erschweren. 
ner langföstigen Verbesserung des Bildungsniveaus in Thü-
ringen genutzt werden. 3.1.2 Erwerbstät igkeit 

Neben den erwähnten indirekten Einflüssen der Bevölke-
Im Rahmen möglicher Veränderungen müsste auch die rungsentwicklung auf die Wirtschaft über das Qualifika-
ständige Überprüfung der Lehrinhalte im Hinblick auf den tionsniveau wird sich die Reduzierung der Einwohnerzah-
jeweiligen Forschungsstand eingeführt werden, um einen len auch unmittelbar auf diesen Bereich auswirken. Die 
Anschluss an die fortschreitenden Erkenntnisse in den geringe Geburtenzahl führt zu einer Abnahme der Erwerbs-
verschiedenen Fachgebieten zu ermöglichen. In der Bemii- personen •n: 
hung um eine Aktualität der Bildungsinhalte und ihrer 
Vennittlung muss die im folgenden sichtbare Altersstruktur 
der Lehrer diskutiert werden. 

Altersstruktur der Thüringer Lehrer 1998 
T Sd. Personen 
5...-~~~~~~~~~~~~~~~~~--, 

3 

2 

unter 30 30 • 35 35 • 40 40 -45 45 • 50 50 • 55 55 • 60 60 u. mehr 
Jahre 

ThOringe, Landesaml IOr Statistik 

1500 

1000 

500 

Prognose der Personen im erwerbsfähigen Alter 
(15 bis unter 65 Jahre) 

Tsd. Personen 

2000 2010 2020 2030 2040 2050 
Jahr 

Thtlringer Landesamt ror Sta1is1ik 

Im April 1999 umfasste die Gruppe der Personen im er-
werbsfähigen Alter von 15 bis unter 65 Jahren 1 696 Tsd. 
Personen. Von diesen waren 77,2 Prozent bzw. l 309 312 

Sowohl der Abstand zum Alter der Schüler als auch zur erwerbstätig oder erwerbslos. 12> Die übrigen Personen stell-
Entwicklung der neuen Medien vergrößert sich stark ohne ten Nichterwerbstätige wie zum Beispiel Schulkinder, Nur-
die Einstellung junger Lehrkräfte. Die Besetzung der Al- Hausfrauen oder Rentner dar. Bliebe die Verteilung unver-
tersgruppen der Lehrer an allgemeinbildenden Schulen im ändert, so gäbe es im Jahr 2010 noch 1 200 383 Erwerbs-
Jahr 1998 zeigt, dass lediglich 14,3 Prozent der Lehrer personen. Das sind 8,3 Prozent bzw. 108 929 Personen 
jünger als 35 Jahre war. Wie das Diagram illustriert, ge-
hörte dagegen über die Hälfte zu den ab 45-Jährigen. Davon 
waren aber nur 1,5 Prozent 60 Jahre und älter . 10> Somit ist 
eine deutliche Verjüngung der Lehrerschaft aufgrund der 
geringen ZaW der altersbedingt Ausscheidenden in unmit-
telbarer Zukunft nicht zu erwarten. 
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10) Thüringer Landesamt für S1atistik: Statistischer Bericht. Allgemeinbildende 
Schulen in Thürin gen l998. Erfun 1999. 

11) Erwerbspersonen se1zen sich zusammen aus den Erwerbstätigen und den Er-
werbs losen. 

12} Thürin ger Landesamt für Sllitistik: Statistischer Bericht. Be\'ö lkerung. Erwerbs· 
tätigkei1, Haushalt und Familie in Thürin ge n, April 1999, nach Kreisen. Ergeb-
nis des Mikrozensus. Erfun 2000. 
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Aufsatz 

weniger als 1999. Bis 2030 bzw. 2050 werden deutlichere lichsten Strukturänderungen haben sich bislang in den 
Verringerungen der Zahlen erwartet. Der Rückgang wird Niederlanden vollzogen, wo 75,0 Prozent der Beschäftig-
27,2 bzw. 44,0 Prozent gegenüber 1999 betragen. Somit ten im Dienstleistungssektor tätig sind. Die Zunahme der 
kann zunächst mit einer Abnahme der Arbeitslosigkeit Beschäftigten in diesem Sektor beruht unter anderem dar-
gerechnet werden . auf, dass die Einkommenselastizität für Dienstleistungen 

höher ist als für Produkte der Landwirtschaft und lndustrie-
Im Zuge der langfristigen Entwicklung ist es jedoch frag- güter. Das heißt, dass bei steigendem Einkommen ein 
lieh , bis wann die Nachfrage nach Arbeitskräften gedeckt überproportionaler Teil dafür ausgegeben wird und somit 
werden kann. Dies hängt von den Veränderw1gen in der eine hohe Nachfrage besteht. Des weiteren erfordert die 
Zahl der Arbeitsplätze ab. Hierbei kann in zwei Richtun- Rationalisierung der Industrie einen Ausbau von Dienstlei -
gen gedacht werden. Zum einen könnte sich ihre Zahl auf- stungen in den Bereichen der Werbung, Wartung und des 
grund der fo1tschreitenden Technisierung vermindern. Dabei Service. Dass die Produktivitätsfortschritte im Dienstlei-
ist allerdings zu berücksichtigen, dass die Rationalisierung stungsberei ch aufgrund der Gebundenheit an Personen 
bislang überwiegend Industrie und Landwirtschaft betraf. geringer sind als in den anderen beiden Sektoren, hat eine 
Die Strukturänderungen in diesen beiden Sektoren und weitere Auswirkung auf die Entwicklung der Arbeitsplät-
darnit der Abbau von Arbeitsplätzen wird im Laufe der ze. Darauf verweist die Erfahrung in den USA, wo der 
nächsten Jahre nachlassen. Dafür spricht der Vergleich mit Schritt zur Information s- und Dienstleistungsgesellschaft 
anderen westeuropäischen Staaten. In Großbritannien liegt früher vollzogen wurde als in Europa. Dort genügen 0,6 
der Anteil der Beschäftigten in der Landwütschaft seit über Prozent Wirtschaftswachstum, um neue Arbeitsplätze zu 
10 Jahren am niedrigsten und beträgt 2,0 Prozent. 13l Auch schaffen, während in Deutschland noch 2,4 Prozent benö-
wenn in Thüringen 1999 noch 3,5 Prozent bzw. 29 677 tigt werden 16>. 
sozial versicherungspflichtig Beschäftigte in der Land- und 
Forstwirtschaft sowie Fischerei tätig waren 14>, sind mögli- Die Überlegungen resultieren darin, dass das Problem des 
ehe Verringerungen der Arbeitsplätze nicht mit den oben Rückgangs der Erwerbspersonen durch eine Zunahme von 
genannten Rückgängen der Erwerbspersonen zu verglei- Arbeitsplätzen noch verschärft werden könnte. 
chen. Im produzierenden Gewerbe gäbe es ein größeres 
Potential für Rationali sierungen. Der Anteil der Beschäf- Diese Entwicklung kann dazu führen, dass sich die Anfer-
tigten in diesem Wirtschaftsbereich beträgt in Thüringen derungen an den einzelnen erhöhen. Damit wird wiederum 
34,8 Prozent 15l und liegt somit über dem Durchschnitt der ein Zusammenhang mit dem Bildungswesen sichtbar. Denn 
ehemaligen EG-Staaten von 26,0 Prozent. Um dieses Ni- die Grundlage für eine stärkere Flexibilität in den berufli-
veau zu erreichen, müssten 98 921 Arbeitsplätze abgebaut chen Tätigkeiten muss in der Schulbildung gelegt werden. 
werden. Zum Vergleich dazu sei auf den Rückgang um Je besser die bereits in der Schule vermittelten Fähigkeiten 
l 200 383 Erwerbspersonen bis 2010 verwiesen. Es zeich- sind, desto effektiver kann eine Weiterbildung im Erwerbs-
net sich somit nicht ab, dass die Abnahme der Erwerbs- leben darauf aufbauen. Es ist jedoch deutlich, dass danut 
personen durch einen Abbau von Arbeitsplätzen ausgegli- das Problem des Rückgangs der Erwerbspersonen nicht zu 
eben wird. lösen ist. 

Dies lenkt die Überlegungen in eine andere Richtung. Dabei Weitere Konsequenzen können sich im Investitionsverhalten 
wird sogar mit einer Zunahme der Arbeitsplätze gerechnet. zeigen. Es stellt sich die Frage , wieviele Konzerne sich im 
Diese Annahme gründet sich auf die Expansion des Dienst- Freistaat noch niederlassen, denn es wird ihnen nicht un-
leistung ssektors. Eine Rationalisierung von Arbeitsplätzen bekannt bleiben, dass sich die Besetzung der Arbeitsplätze 
ist in diesem Bereich nicht zu erwarten, da ein großer Teil in einigen Jahren problematisch gestalten könnte. 
der Arbeitsabläufe personengebunden ist wie zum Beispiel 
im Tourismus, im Gesundheitswesen, in Bildung und Be-
ratung. Vielmehr ist eine Zunahme von Beschäftigten zu 
erwarten, denn mit 61,6 Prozent liegt Thüringen unter dem 
westeuropäischen Durchschnitt von 68,0 Prozent. Die deut-
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13) OECD: Labour Force Statislics. ln: Yearbook of Labour Statistics. 
14) Thüringer Landesamt für Staiislik: Statist isches Jahrbuch Tiiüringen. Ausgabe 

2000. Erfun 2000. 
15) Ebd. 
16) Berger, Rol(tnd. ln: Spiegel special 2/1999 : Generationen im Konflikt. Jung 

gegen All. Hamburg 1999. 
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Hier stellt sich clie Frage, ob der Mangel durch Änderun- standen 839 888 Personen dieser Kategorie gegenüber, die 
gen im Pend lerverhalten zu verringern wäre. 909 558 hier ihren Arbeitsort angaben. 11> Im negativen Pendlersaldo 
sozialversicherungspflichtig Beschäftigen, die am 30. Juni von 69 670 Personen bzw. 7,7 Prozent läge ein Potential 
1999 mit einem Wohnort in Thüringen gemeldet waren , für Arbeitskräfte in Thüringen. Dabei ist zu berücksichti-

gen, in welchen Gebieten dieser Saldo entsteht: 

Pendlerverhalten der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten am 30.06.1999 

Stadl Erfurt 
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In vier Landkreisen arbeiten weniger als 75 Prozent der 3.1.3 Konsum 
dort wohnhaften sozialversicherungspflichtig Beschäftig - Die Nachfrage nach bestimmten Gütern wird bei einem 
ten. Dazu gehört zum einen Sömmerda mit 73,l Prozent. Rückgang der Bevölkerung um 29,7 Prozent bis 2050 sicht-
Der Kreis scheint in diesem Zusammenhang allerdings nicht bar nachlassen. Weniger Personen benötigen entsprechend 
von Interesse zu sein, denn in Erfurt arbeiten 44,8 Prozent geringere Mengen von Produkten. Dies trifft zum Beispiel 
mehr sozialversicherungspflichtig Beschäftigte als wohnen. auf den physisch begrenzten Konsum von Nahrungsmit-
Dieser für Thüringen höchste positive Saldo entsteht vor teln zu. Auf eine Sättigungsgrenze in diesem Bereich weist 
allem durch Pendler aus den angrenzenden Landkre isen. die unterproportionale Erhöhung der Ausgaben dafür hin, 
Auf den Wartburgkreis und Eisenach trifft eine ähnliche die mit einem Anstieg von Einkünften einhergeht. 
Beziehung zu. Doch insgesamt haben dort bereits knapp 9 
Tsd. Beschäftigte mehr ihren Wohnort als ihren Arbeitsort. Die Einkommenselastizität für Industriegüter ist zwar hö-
Diese Differenz lässt sich unter anderem auf Pendler nach her als für Erzeugnisse der Landwirtschaft, doch auch hier 
Hessen zurückführen. Des weiteren wird in diesem Zu- ist eine sinkende Nachfrage zu erwarten. Es müsste genau-
sammenhang der Fokus auf die Kreise Hildburghausen und er untersucht werden, wie sich die Nachfrage nach Pkws, 
Sonneberg gelenkt. Dort arbeiten 70,8 Prozent bzw. 74,2 Haushaltsgeräten, Erzeugnissen der Unterhaltungselektronik 
Prozent der wohnhaften sozialversicherungspflichtig Be- und anderen Gütern bei der prognostizierten Abnahme der 
schäftigten, was auf ein Pendlerverhalten nach Bayern Bevölkerung entwicke ln könnte. 
hinweist. Mit 77,1 Prozent lässt sich ein weiterer Pendler-
strom zwischen dem Eichsfeld und Niedersachsen erken- In diesem Zusammenhang stellt sich die Frage, ob die er-
nen. Daraus resultiert der Schluss, dass in diesen Kreisen forderlichen strukturellen Änderungen gemäß den Prinzi-
noch Potentiale ausgeschöpft werden könnten, wenn sich pien des Liberalismus der Selbstregu lierung des Marktes 
in ihnen Industrien ansiedeln. Dies könnte auch verhin-
dern, dass die Pendler ihren Wohnort zum Arbeitsort ver-
legen und somit aus Thüringen abwandern. 
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überlassen bleiben oder ob es notwendig wäre, sie durch Für weitere Zusammenschlüsse von Gemeinden sprächen 
politische Entscheidungen zu beeinflussen. vor allem die Kosten, die für die Erfüllung der Aufgaben 

anfallen. Eine Vielzahl von Einrichtungen kann erst ab 
3.1.4 Gemeindestrukturen einer bestimmten Einwohnerzahl effektiv genutzt werden. 
Einen weiteren direkten Einfluss übt die Bevölkerungsent- Dabei rechnet man im Bereich der Daseinsvorsorge zum 
wicklung auf die Größe der Gemeinden und somit auf die Beispiel für Feuerwehr und Kindergarten mit 5 Tsd. bis 10 
Strukturen ihrer Verwaltung aus. Eine Gemeinde mit eige- Tsd. Einwohnem.' 9> 

ner Verwaltung braucht nach § 46 Abs. 1 der Thüringer 
Kommunalordnung mindestens 3 Tsd. Einwohner. Sind es Diesen Überlegungen ist die Siedlungsstruktur gegenüber 
weniger, so soll ein Zusammenschluss zur Verwaltungsge- zu stellen. Wenn die kleinen Gemeinden weitere Aufgaben 
meinschaft erfolgen, die 5 Tsd. Einwohner benötigt. Die verlieren würden, nähme damit die erstrebte Bürgernähe 
Alternative hierzu bietet sich in Form der erfüllenden ab. Außerdem sind in diesem Zusammenhang die Verän-
Gemeinde, welche Verwaltungsaufgaben für Gemeinden derungen der demographischen Strukturen zu berücksich-
mit weniger als 3 Tsd. Einwohnern ausführt. tigen. Geht man beim zunehmenden Anteil der älteren 

Bevölkerung von geringeren Möglichkeiten der Mobilität 
Eine Mindesteinwohnerzahl für Gemeinden gibt es in aus, so muss die Erreichbarkeit von Einrichtungen der 
Thüringen nicht. Dies ermöglicht die Existenz von insge- Gemeinde insbesondere in ländlichen Gebieten gegeben 
samt 1 019 Gemeinden im Freistaat, von denen 383 bzw. sein. Diese Hintergründe der beiden möglichen Richtun-
37,6 Prozent unter 500 Einwohner haben. 18> In 635 Ge- gen einer weiteren Entwicklung erscheinen als gleicherma-
meinden wohnen weniger als 1 Tsd. Personen. ßen relevant. Deshalb sollten sie in den zu treffenden 

Anzahl der Gemeinden nach Größenklassen 
in den Landkreisen 1999 
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unter 5-00 

500- 1000 

1000-2000 
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Die Einwohnerzahlen werden sich aufgrund der negativen 
Bevölkerungsentwicklung weiter verringern. Dadurch wer-
den nach den bereits erfolgten Verwaltungsreformen und 

Entscheidungen zu einem Kompromiss geführt werden. 

Die Einnahmen der Gemeinden sind ebenfalls von der Zahl 
ihrer Einwohner abhängig. In Ergänzung der eigenen 
Einnahmekraft werden Finanzmittel für die Erfüllung ihrer 
Aufgaben zur Verfügung gestellt. Für die Berechnung die-
ser Schlüsselzuweisung ist laut Thüringer Finanzausgleichs-
gesetz § 32 Abs. 1 die Einwohnerzahl vom 31.12. des vor-
vergangenen Jahres maßgebend. Damit sinken diese Ein-
nahmen bei einem Rückgang der Bevölkerung mit zeitli-
cher Verzögerung. 

Eine langsamere Anpassung an die aktuellen Einwohner-
zahlen ist bezüglich der Aufwandsentschädigung für eh-
renamtliche kommunale Wahlbeamte auf Zeit festzustel-
len. Dies erscheint als besonders relevant, weil der größte 
Teil der Thüringer Gemeinden davon betroffen ist. Dem-
nach erhalten ehrenamtliche Bürgermeister in Gemeinden 
bis 500 Einwohnern monatlich höchstens 850 DM, von 
501 bis 1 000 Einwohnern höchstens 1 700 DM. Minde-

Eingemeindungen in den nächsten Jahrzehnten erneut Dis- stens 50 Prozent dieses Betrages stehen den Betreffenden 
krepanzen zwischen Größenverordnungen und tatsächlichen in jedem Fall zu. Bemerken swert ist nun dazu die Festle-
Einwohnerzahlen auftreten. Um in der Zukunft wieder eine gung in § 5 Abs. 4 der Thüringer Verordnung über die 
Übereinstimmung von beiden Größen herzustellen, müssten 
entweder erneut Umstrukturierungen der Gebiete vorge-
nommen werden, oder die Richtlinien müssen angesichts 
der Bevölkerungsentwicklung auf ihre Realisierbarkeit hin 
überprüft werden. 
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t8) Thüringer Landesamt für Statistik : Statistisches Jahrbuch Thüringen, Ausgabe 
2000. Erfurt 2000. S.42. 

19) Bogcn-Wosnirza, Claud ia: Die kommunale Gebie1srefonn. In: Gemeinde - und 
Städtebund Thüringen: Thüringer Kommunalhandbuch 1997. Eifurt 1997. 
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Aufwandsentschädigung der ehrenamtlichen kommunalen Baldige Probleme können sich für die Kreise Saalfeld-
Wahlbeamten auf Zeit (ThürAufEVO): ,,Verringert sich die Rudolstadt und AJtenburger Land auftun, denn in ihnen 
jeweils maßgebende Einwohnerzahl und kommen Gemein- liegt der Anteil der Gemeinden unter 500 Einwohnern über 
den oder Landkreise dadurch in eine niedrigere Größen- 30,0 Prozent , während die Bevölkerung um 16,6 bzw. 17,6 
klasse, behalten die im Amt befindlichen kommunalen Prozent zurückgehen wird. Hier werden sich die Fragen 
Wahlbeamten für ihre Person und für die Dauer ihrer nach Zusammenschlüssen von Gemeinden oder anderen 
Amtszeit die Aufwandsentschädigung in der bisher gezah]- Lösungswegen zuerst stellen. 
ten Höhe. Dies gilt auch, wenn der kommunale Wahlbeamte 
wiedergewählt oder vor oder unmittelbar nach Ablauf sei-
ner Amtszeit in dasselbe Amt berufen wird." Entsprechen-
des legt auch die Thüringer Verordnung über die Dienst-
aufwandsentschädigung der hauptamtlichen kommunalen 
Wahlbeamten auf Zeit (TbürDaufwEV) in § 6 Abs. 4 fest. 

Hierin zeigt sich, dass die Bevölkerungsabnahme offen-
sichtlich als Problem erkannt wurde. Es sollte aber über-
prüft werden, ob die damit verbundenen Konsequenzen 
realisierbar sind, also ob immer kleiner werdende Gemein-
den die Zahlungen unabhängig von der aktuellen Einwoh-
nerzahl leisten können. Dies ist auch deshalb zu hinterfra-
gen, weil sich, wie oben dargestellt, die Einnahmen der 
Gemeinden mit Abnahme der Bevölkerung reduzieren. In 
der Fortsetzung des Gedankens bedeutet die derzeitige 
Regelung auch, dass die Kommunalpolitik in einer Ge-
meinde zwar zur Abnahme ihrer Einwohnerzahl führen 
kann, aber die dafür Verantwortlichen hätten keine Einbu-
ßen hinzunehmen. Hier böte es sich stattdessen an, ein 
stärkeres ökonomisches Anreizsystem zu schaffen, in dem 

Landkreis 

Eichsfeld 
Nordhausen 
Wartburgkreis 
Unstrut-Hainich-Kreis 
Kyffhäuserkreis 
Schmalkalden-Meiningen 
Gotha 
Sömmerda 
Hildburghausen 
Ilm-Kreis 
Weimarer Land 
Sonneberg 
Saalfeld-Rudo lstadt 
Saale-Holzland -Kreis 
Saale-Or la-Kreis 
Greiz 
Altenburger Land 

Landkreise 

Gemein-
den 

insgesamt 

Anzahl 

94 
37 
66 
47 
52 
77 
65 
55 
43 
44 
79 
16 
58 
96 
78 
63 
43 

1013 

Gemeinden Bevöl-

unter 500 kerungs-

Einwohnern entwicklung 
bis 2020 

in Prozent 

37,2 • 5,1 
32,4 - 10,5 
16,7 - 9,6 
33,3 - 10,4 
30,8 - 11,2 
29,9 - 8,6 
17,0 0,5 
25,5 • 3,5 
46,5 - 2,2 
18,2 - 3,5 
59,9 6,5 

6,3 - 14, 1 
36,2 - 16,6 
58,3 3,8 
64,1 - 9,8 
46,0 - 7,7 
32,6 - 17,6 

37,6 - 7,3 

eine Zunahme der Einwohnerzahl eine deutliche positive 3.1.S Wohnen 
Wirkung für die Wahlbeamten mit sich bringt. Im Bestand der Wohneinheiten und seiner Entwicklung 

steht der Zunahme von Wohneinheiten seit Jahren eine 
Wie aus der folgenden Tabelle hervorgeht, stellen sich die Abnahme der Bevölkerungszahl gegenüber. Die Anzahl der 
aufgezeigten Probleme der kleinen Gemeinden und abneh- Wohneinheiten in Wohngebäuden stieg von l 080 793 im 
menden Bevölkerungszahlen für die Thüringer Gebiete in Jahr 199522' um 41 807 auf 1 122 600 im Jahr 1998 23>. 
unterschiedLicher Stärke. Bevölkerungszuwächse werden bis Die Bevölkerung reduzierte sich in dem Zeitraum um 
zum Jahr 2020 einzig für die drei Landkreise Gotha (0,5 40 949 Personen 24>. Dabei erhöhte sich die Zahl der Leer-
Prozent), Weimarer Land (6,5 Prozent) und Saale-Holz- stände. 1995 standen 65 809 der Wohneinheiten in Wohn-
land-Kreis (3,8 Prozent) erwartet. 20> Der Anteil von Ge- gebäuden leer, was einem Anteil von 6,1 Prozent entspricht. 
meinden unter 500 Einwohner an der Gesamtzahl der Ge- Im Jahr 1998 waren dies bereits 104 Tsd. bzw. 9,3 Prozent 
meinden im Kreis liegt im Weimarer Land zwar mit 59,5 
Prozent deutlich über dem Thüringer Durchschnitt von 37,1 
Prozent 21>, aber dem steht eine positive Bevölkerungsent-
wicklung gegenüber. Im Landkreis Gotha ist der Anteil 
der kleinen Gemeinden mit l 7 ,0 Prozent bereits deutlich 
geringer. Der Saale-Holzland-Kreis erwartet dagegen ein 
geringeres Bevölkerungswach stum als das Weimarer Land, 
aber der Anteil kleiner Gemeinden ist mit 58,3 Prozent fast 
genau so hoch. 
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20) Thüringer Landesamt für S1ati.s1ik: SUltistischer Bericht. Entwicklung der Be-
völkerung Thüringens von 1998 bis 2020 nach Kreisen - Bevölkerungsvoraus-
berechnung. Erfurl 2000. 

21) Thüringer Landesamt für Statistik: Statistisches Jahrbuch Thüringen. Ausgabe 
2000. Erfun 2000. 

22) Thüringer Landesamt für Statistik: Stati stischer Bericht. Gebäude- und 
Wohnungszählung 1995. Leerstand von Gebäuden und Wohnungen. Erfun 1998. 

23) Thüringer Landesamt für Statistik: Statistischer Bericht. Daten zur Wohnsi1ua-
1ion in Thüringen, April 1998. Ergebnis des Mikrozensus. Erfun 1999. 

24) Thüringer Landesamt für Statistik: Statistisches Jahrbuch Thüringen. Ausgabe 
2000. Erfurt 2000. S.40. 
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der Wohneinheiten. Die Diskrepanz in dieser Entwicklung außerdem in der Gestaltw1g von Bahnhöfen, Informations-
von Bevölkerung und Wohneinheiten darf in den nächsten 
Jahrzehnten nicht vergrößert werden, wenn eine Zunahme 
der Leerstände vermieden werden soll. 

3.2 Steigender Anteil der Bevölkerung ab 
65 Jahren 

Der steigende Anteil der älteren Bevölkerung wird in der 
Öffentlichkeit bereits stark diskutiert. Allerdings darf die 
Debatte nicht auf „das Rentenproblem " reduziert werden. 
In einer Vielzahl weiterer Bereiche entstehen neue Anfor-
derungen, für die langfristige Lösungen gefunden werden 
müssen. 

3.2.1 Verkehr und Infrastruktur 

materialien und Verkaufsautomaten berücksichtigt werden. 
Der Ein- und Ausstieg aus Zügen, Hinweise in ausschließ-
lich englischer Sprache oder kleiner Schrift und kompli-
zierte Bedienung von Geräten stellen insbesondere für die-
se Gruppe Probleme dar. 

Auf Busse sind vor allem die Einwohner ländlicher Gebie-
te angewiesen. Auch hier sollten die Fahrzeiten und Fre-
quenzen die Bedürfnisse berücksichtigen. Anders als die 
zunehmend Pkw-fahrenden Erwerbstätigen benötigen Rent-
ner weniger Verbindungen zwischen 6.00 Uhr und 7 .30 
Uhr. Für Einkäufe oder Arztbesuche sind Bu sse am Vor-
mittag erforderlich . 

1998 betrug der Anteil der Personen ab 65 Jahren 15,7 Im Vergleich der Ausgaben für Verkehr und Nachrichten-
Prozent der Bevölkerung. Damit ist ihre Beteiligung von 
5,5 Prozent an VerW1glückten im Straßenverkehr unter-
proportional.25> Die Ursachen hierfür liegen zum einen im 
vorsichtigeren Fahrverhalten der Älteren, die Nachtfahrten 
und Stoßzeiten sowie Tempoüberschreitungen meiden.26l 

Zum anderen besitzen sie vergleichsweise weniger Pkws 
als die erwerbstätige Bevölkerung. Während der Ausstat-
tungsgrad mit Pkws in Haushalten mit Rentnern als Haupt -
einkommensbeziehern 43,7 Prozent beträgt, liegt er für Ar-
beitslose bei 65,2 Prozent und für Arbeitnehmer bei 90,3 
Prozent m . 

Ausstattung privater Haushalte mit PKW nach der 
sozialen Stellung des Haupteinkommenbeziehers 1999 

Arbeitnehmer 

ArbeitsloSer 

Rentner 

0 20 40 60 80 100 
Prozent 

Thüringer Lanr:Jes.amt lü1 Statistik 

In Verbindung mit dem oben dargestellten Anstieg des 
Anteils der Rentner in der Bevölkerung ist eine verstärkte 
Nachfrage nach öffentlichen Verkehrsmitteln zu erwarten. 
Deshalb wäre zu prüfen, ob die Reduzierung von Bahnver-
bindungen dem zukünftigen Bedarf gerecht werden kann. 
Die wachsende Kundengruppe der älteren Reisenden muss 

Statistisches Monatsheft Oktober 2000, Thüringer Landesamt für Statistik 

übermittlung zeigt sich, dass Rentenempfänger einen grö-
ßeren Anteil ihrer ausgabefähigen Einkommen und Ein-
nahmen für öffentliche Verkehrsmitte l aufwenden. Arbeit-
nehmerhaushalten mit mittlerem Einkommen standen 1998 
im Durchschnitt monatlich 5 007,10 DM für Ausgaben zur 
Verfügung. Davon wurden 865,12 DM bzw. 17,3 Prozent 
für Verkehr und Nachrichtenübermittlung ausgegeben. In 
Haushalten von Rentenempfängern waren dies 360,93 DM 
bzw. 12,2 Prozent von 2 964,ll DM. 28> Da letztere wie 
dargestellt weniger Pkws besitzen , geben sie einen höhe-
ren Anteil für Bahnen und Busse aus. Aufgrund der hohen 
und weiter steigenden Fahrpreise müsste überprüft wer-
den, wie stark sich dieser Anteil der Ausgaben erhöht und 
ob somit die Preisermäßigungen für Rentner ausreichend 
sind. 

Insbesondere für die auf dem Land lebende ältere Bevöl-
kerung machen sich weitere Defizite der Infrastruktur be-
merkbar. In vielen Dörfern sind keine Einkaufsmöglich -
keiten für Artikel des täglichen Bedarfs vorhanden. Fah-
rende Verkaufsteilen können ihr Monopol als Anbieter 
nutzen und überhöhte Preise fordern. Die Fahrten auf die 
Grüne Wiese mit öffentlichen Verkehrsmitteln sind häufig 
mit einem großen Aufwand an Zeit und Kosten verbunden. 
Außerdem sind dabei die Möglichkeiten zu persönlichen, 
sozialen Kontakten in geringerem Maße gegeben. Es ist 

25) Thüringer Landesamt für Statistik: Statistisches Jahrbuch Thüringen. Ausgabe 
1999. Errun 1999. 

26) ADAC. In: heure. ZDF. 03.08.2000 
27) Thiirioger Landesamt für Statistik: S1atis1isches Jahrbuch Thüri ngen. Ausgabe 

1999. Erfun 1999. S.486f. 
28) Ebd. S. 481 f. 
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deshalb zu fragen, ob diese Strukturen bei einem steigen- Tendenz zur strukturellen Änderung der Haushaltsgröße 
den Antei l der älteren Bevölkerung und zunehmender auf. Während sich die Zahl der Mehrpersonenhaushalte 
Lebenserwartung zumutbar sind. In der langfristigen Pla- um 10 900 verringerte, stieg die der Einpersonenhaushalte 
nung der Versorgung von Bewohnern ländlicher Gebiete 
müssen die Veränderungen der Altersstruktur Berücksich-
tigung finden. 

um 3 200 an. Dieser Entwicklung sei die Veränderung im 
Wohnungsbestand gegenübergestellt. Er erhöhte sich von 
1998 bis 1999 um 2,2 Prozent, wobei die Zahl der Woh-
nungen ab 7 Räumen mit 5,9 Prozent überdurchschnittlich 

3.2.2 Konsum stieg. An zweiter Stelle rangiert der Anstieg der 2-Raum-
An den Nachfragewünschen der zunehmend älteren Kun- Wohnungen um 3,8 Prozent, gefolgt von den 6-Raum-
dengruppen wird sich das Angebot in Zukunft stärker ori- Wohnungen um 3,6 Prozent und den 1-Raum-Wohnungen 
entieren müssen. Das ist zum einen aufgrund der Bedürf- um 2,4 Prozent. Die Zahl der Wohnungen mit 3-5 Räumen 
nisse erforderlich, die sich bei älteren Menschen von de- stieg unterdurchschnittlich . 
nen der jüngeren unterscheiden . Dies lässt sich unter an-
derem auf physische Ursachen zurückführen. So wird im In der langfristigen Sicht muss sich diese Entwicklung an 
Lebensmittelbereich die Nachfrage nach leicht verdauli- die Veränderungen der Altersstruktur anpassen. Von den 
chen, gesunden Erzeugnissen steigen. Ingenieure und De- 400 800 ab 65-Jährigen lebten 38,2 Prozent bzw. 153 100 
signer von Industriegütern erleben in Simulatoren, wie ihre Personen in Einpersonenhaushalten. 90,6 Prozent dieser 
Produkte mit dem Gehör- und Tastsinn, der Sehstärke und Altersgruppe lebte in Haushalten mit höchstens 2 Perso-
der Bewegungsmöglichkeit von 60-Jährigen genutzt wer- nen. 
den können. Dabei wird zunehmend erkannt, dass die 
01ientierung an modernen Formen einer stärkeren Berück- Hinweise darauf, wie sich ihre Wohnsituation in Zukunft 
sichtigung der Funktionsfähigkeit weichen muss. gestalten könnte, geben die Ergebnisse einer Befragung30l . 

In den Wünschen bezüglich der Wohnform im Alter ste-
Einen zweiten Faktor in diesem Zusammenhang stellt die hen eigene Wohnungen an erster Stelle. 73 Prozent der 
Kaufkraft der älteren Bevölkerung dar. In Deutschland Befragten würden diese Form bevorzugen. An zweiter Stelle 
haben die über 60-Jährigen ein monatliches Einkommen rangieren Wohnungen gemeinsam mit den Kindern (21 
von 15 Mrd. DM zur Verfügung, mehr als doppelt so viel Prozent) und Alterssitze im Süden (18 Prozent). In Alters-
wie die 14 bis 29-Jäbrigen. Auch aus diesem Grund ist wohngemeinschaften und Altersheimen oder Seniorenstiften 
eine stärkere Berücksichtigung ihrer Konsumwünsche zu möchten nur 7 bzw. 6 Prozent leben . 
erwarten. 

Im Jahr 2010 werden gemäß der Bevölkerungsvoraus-
Ein Anschluss an diese Entwicklungen auf dem Markt kann berechnung 492 900 Personen ab 65 Jahren im Freistaat 
durch gezielte Forschungstätigkeit begünstigt werden. Dafür leben, zehn Jahre später 537 800 Personen. ln Verbindung 
ließen sich in Thüringen bereits bestehende Institutionen mit den ermittelten Vorstellungen über die Wohnform im 
nutzen. So bietet die Bauhaus-Universität Weimar in ihrer Alter und der Annahme, dass eigene Wohnungen für Rent-
Fakultät Gestaltung einen Studiengang in Produktdesign ner aufgrund ihrer derzeitigen Haushaltsgröße ein oder zwei 
an. Eine solche Chance sollte ausgeschöpft werden, um Räume umfassen, würden im Jahr 2010 Wohnungen dieser 
sich frühzeitig auf die zukünftige Nachfragesituation ein- Art von 359 817 Menschen nachgefragt werden bzw. von 
zustellen . Neben der finanziellen Förderung des Bereiches 395 594 Menschen im Jahr 2020. 1999 betrug die Zahl der 
wäre die Ausschreibung von Wettbewerben eine Möglich- Ein- und Zweiraumwohnungen einschließlich Küche 
keit , das Interesse von Produktdesignern auf demographi- 93 531. Größere Wohnungen oder Altenheime sind für sie 
sehe Veränderungen zu lenken. aufgrund der debattierten Rentenentwicklung auch in Zu-

kunft schwer zu finanzieren . Auch unter Berücksichtigung 
3.2.3 Wohnen der Rentnerehepaa re, die gemeinsam in einer solchen 
Die Veränderung der demographischen Strukturen wirkt Wohnung leben würden, ist ein Nachfrageüberhang zu 
sich auch einschneidend auf die Wohnsituation aus. Ein 
Rückgang in der Zahl der Haushalte um 7 600 zeigt sich 
bereits im Vergleich der Jahre 1997 und 199929>. Gab es 
1997 noch 1 083 800 Privathaushalte, so sank ihre Zahl im 
Laufe der beiden Jahre auf 1 076 200. Dabei fällt die 

28 

erwarten . 

29) Thüringer Landesamt für Sca1is1ik: Stat istisches Jahrbuch Thüringen. Ausgabe 
J 998. Erfurt 1998, sowie Ausgabe 2000. Erfurt 2000. 

30) Emnid. ln : Spiegel special 2/1999: Generationen im Kontlik1. Jung gegen All. 
Hambw·g 1999. S.59. Mehrfachnennungen waren möglich. 
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Die Dringlichkeit einer Umstrukturierung ist nach Kreisen vermittelt älteren Menschen und jungen Familien den 
zu differenzieren. Denn wie die Tabelle zeigt, entwickelt Tausch ihrer Wohnungen. So erhalten erstere kleinere 
sich die Zunahme der Anzahl der 65-Jährigen und älteren Wohnungen, während die Jüngeren in größere ziehen kön-
und somit das Nachfrageverhalten auf dem Wohnungsmarkt nen. Im Zeitraum von 1994 bis 1999 wurden auf diese 
unterschiedlich. 

Zunahme der 

Kreisfreie ab 65-Jährigen 

Stadt bis 2020 

Erfurt 39,5 
Gera 26,1 
Jena 14,9 
Suhl 64,2 
Weimar 30,3 
Eisenach 24,1 

Kreisfreie 
Städte 37,6 

Anteil der 
1-Raum-

Wohnungen an 
den Wohnun-

gen insgesamt 

in Prozent 

4,5 
2 ,7 
4,1 
2,8 
4,8 
1,7 

3,7 

Anteil der 
2-Raum-

Wohnungen an 
den Wohnun-
gen insgesamt 

12,7 
11,4 
9,7 
6,1 

10,2 
6,4 

10,6 

Weise 500 Umzüge durchgeführt. Es wäre zu untersuchen, 
in welchen Gemeinden Thüringens der Bedarf nach ähnli-
chen Projekten besteht. 

3.2.4 Gesundhe it 
Mit einem Anstieg der Lebenserwartung und der Personen 
im Rentenalter wird sich an verschiedenen Stellen der 
Bedarf an medizinischer Versorgung erhöhen. Wie Stati-
stiken zeigen, steigt der Anteil ambulanter Pflegefälle an 
den Zugehörigen der Altersgruppen ab dem Alter von 65 
Jahren progressiv an.331 Im Jahre 2020 würden sich 7,1 
Prozent 70 bis unter 75-Jährige mehr in ambulanter Pflege 
befinden als noch 1998. Bei den 75 bis unter 80-Jährigen 
steigt die Zahl um 12 874 Personen bzw. 18,9 Prozent. 

Für die kreisfreien Städte, die davon am stärksten betrof- Mit der demographischen Entwicklung ist eine Änderung 
fen sind, lassen sich in der obigen Tabelle Differenzen in der Häufigkeit von Krankheitsarten und Todesursachen 
erkennen. Insgesamt nimmt die genannte Personengruppe 
in ihnen um 37 ,6 Prozent zu.3n Dabei liegen Gera, Jena, 
Weimar und Eisenach unter dem Durchschnitt, während 
der Wert für Suhl deutlich höher ist. Der Anteil der Woh-
nungen mit 1 oder 2 Räumen am Wohnungsbestand der 
sechs Städte beträgt 14,3 Prozent. 32> In Erfurt liegt er mit 
17 ,2 Prozent bereit s vergleichsweise hoch. Dagegen sollte 
auf die erwartete Situation in Suhl eine baldige Einstellung 
erfolgen. Auch wenn dort die Zunahme älterer Personen 
besonders durch Zuzüge aufgrund preiswerter Altersheim-
plätze hervorgerufen wird, erscheint der Anteil der Woh-
nungen mit 1 oder 2 Räumen von lediglich 8,9 Prozent 
eher gering. 

In Verbindung mit dem oben aufgezeigten Problem der 
Leerstände stellt sich die Frage , ob große Wohnungen zu 
kleineren umgebaut werden können. Angesichts des zu-
nehmenden Bestands nicht genutzter Wohnungen scheint 
dies erstrebenswerter als den Bedarf an 1- bis 2-Raum-

verbunden. Ältere Menschen sind von anderen Krankhei-
ten betroffen als jüngere. Auf deutliche altersspezifische 
Unterschiede weist auch das folgende Diagramm hin. 

Altersspezlfische Todesursachen 1998 

Verletzungen. Vergiftungen 

Neubildungen (Krebs) 

Krankheiten des Kreislaufsystems 

sonstige Ursachen 
1---.......::.;....~ -4- ~~~--'- ~~ ~ 

0 20 40 60 80 100 
Prozent 

~ unter 40 Jahre O 40 • 60 O ab 60 Jahre 

ThOrin,ger LandeSam1 for Stausuk 

Wohnungen durch Neubauten zu decken. Im Falle der Während Personen unter 40 Jahren am häufigsten an Ver-
Umbaumaßnahmen sollte auf eine seniorengerechte Ge- letzungen , Vergiftungen und anderen Folgen äußerer Ursa-
staltung geachtet werden. Dabei wäre auch zu bedenken, eben sterben, sind bei den 40 bis unter 60-Jährigen Neu-
dass der Anteil der Wohnungen für Ältere in einem Wohn-
gebiet nicht zu hoch liegt , um die soziale Integration dieser 
Generation in die übrige Gesellschaft zu fördern. 

Auch ohne sofo rtige baul iche Veränderungen ist bereits 
ein Hand lungspotential gegeben . Dies demonstriert zum 
Beispiel das Amt für Wohnungswesen der Stadt Hagen. Es 

Sta tistisc hes Mo natsheft Oktober 2000, Thüringer Landesamt für Statistik 

31) Thüringer Landesamt für Statistik: Statistischer Bericht. Entwicklung der Be-
völkerung Thüringens von 1998 bis 2020 nach Kreisen - Bevölkerungsvoraus-
berechnung. Erfurt 2000. 

32) T hüringer Landesamt für Statistik: Statistisches Jahrbuch Thüringen. Ausgabe 
2000. Erfun 2000. 

33) Oeucsches Institut für Wirtschaftsforschung: Zur langfristigen Bevölkerungs-
entwicklung in Deutschland. Modellrechnung bis 2050. In: DJW Wochenbe· 
richt 42/99. Berlin 1999. S.745-757. 
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bildungen die Hauptursache . Ab 60 Jahren sind Todesfälle 
überwiegend auf Krankheiten des Kreislaufsy stems zurück-
zuführen. Diese stellten bei Personen ab 80 Jahren in 
7 532 von 10 910 Todesfällen die Ursache dar.34> 

Auf diese veränderten Anforderungen muss sowohl bei der 
Spezia lisierung der Mediziner als auch in der Bedarfspla-
nung von Pflegepersonal , Krankenhäusern , Vorsorge- und 
Rehabilitationseinrichtungen Rücksicht genommen werden. 
So sollte sich zum Beispiel bereit~ das Lehrangebot der 
einzelnen Fachbereiche während des Medizinstudiums an 
den erwarteten strukturellen Änderungen 01ientieren. 

Die Zahl der Krankenhäuser in Thüringen reduzierte sich 
von 63 im Jahr 1994 um 7 bis 1998. In diesem Zeitraum 
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sank die Zahl der aufgestellten Betten von 19 282 auf In Thüringen gab es 1999 je Arzt 322 Einwohner.361 Diese 
18 404. Im Nutzungsgrad der Betten insgesamt gab es hin- Zahl ist in den kreisfreien Städten mit 186 Einwohnern j e 
gegen wenig Veränderungen, denn der Zunahme von Patien- Arzt geringer. Davon unterscheidet sich wesentlich die 
tenaufnahmen steht eine sinkende Verweildauer gegenüber . ärztliche Versorgung in einigen Landkreisen. Dort liegt 
Dabei ist jedoch zu bemerken , dass es zwei Fachabteilu n- zum einen die Zahl bedeutend höher , besonders im Saale-
gen gibt, die deutlich unter dem Durchschnitt des Nutzungs- Orla-Kreis mit 511, in Greiz mit 535 und in Sömmerda mit 
grads von 78,9 Prozent im Jahre 1998 liegen . Dies sind 660 Einwohnern je Arzt. In diesem Zusammenhang muss 
zum einen die Kinderheilkunde mit 61,7 Prozent und zum außerdem berücksichtigt werden, dass die Bevölkerungs-
anderen die Frauenheilkunde und Geburtshilfe mit 65,9 dichte der genannten Kreise lediglich 87, 148 und 102 Ein-
Prozent. An diesen Stellen machen sich die Auswirkungen wohner j e krn2 beträgt, gegenüber den kreisfreien Städten 
des geringen Geburtenniveaus bemerkbar, w1d eine An- mit 692. Damit kommt zu dieser Verteilung zum anderen 
passung der Kapazitäten an die neue Situation steht noch die größere Entfernung zu den Ärzten. Diese Struktur kann 
bevor. für die zahlenmäßig zunehmende ältere Bevölkerung pro-

blematisch werden. Denn ihre Mobilität ist geringer, wäh-
Gegenteilige Entwicklungen sind unter anderem in Berei- rend sich der Bedaif an medizinischer Versorgung mit stei-
chen der Pflege erforderlich. Heute erwartet man deutsch- gendem Alter erhöht. 
landweit einen Bedarf an 114 Tsd. zusätzlichen Kräften in 
der Altenpflege bis 2010.35> Dafür könnten in einer früh- Aufgrund dieser Struktur ist zu fragen , in wieweit die star-
zeitigen Planung neben der Zahl der Ausbildungsplätze auch ke Konzentration medizinischer Versorgung in neuen 
Umschulungen in nicht ausgelasteten Fachbereichen in Be- Krankenhauskomplexen dem Bedarf der potentiellen Nut-
tracht gezogen werden. zer gerecht wird. Die Tendenz zu immer größeren Ein-

zugsgebiete n muss zumindest von einer Verbesserung der 
Eine Erweiterung der Kapazitäten in Vorsorge - und Reha- länc!Jichen Verkehrsnetze begleitet werden. Darüber hin-
bilitationseinrichtunge n ist bereits erkennbar. Die Zahl ih- aus wäre zu überlegen, ob Fachärzte speziell für häufig 
rer Betten stieg seit 1994 von 4 476 auf 6 818 im Jahr auftretende Alterskrankheiten stärker in dezentralen Ärzte-
1998. Es stellt sich die Frage, ob diese rasche Entwicklung häusern vertreten sein können. 
und Anpassung an die veränderte Nachfragesituat ion auf 
die Art ihrer Träger zurückzuführen ist. Die Einrichtungen 
befinden sich im Gegensatz zu den meisten Krankenhäu -
sern in privater oder freigemeinnützig er Trägerschaft. 

Auf eine problemati sche Struktur weist das folgende Dia-
gramm hin. Es zeigt zunächst deutliche Unterschiede m 
der räumlichen Verteilung der Ärzte. 
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34) Thüringer Landesamt für Statistik: Statistisches Jahrbuc h, Ausgabe l 999. Er-
furt 1999. 

35) Spiegel special 2/1999: Generationen im Konnikt . Jung gegen A IL Hamburg 
1999. 

36) "nlilringer Landesamt für Statistik: Sta1is1isc hes Jahrbuch, Ausgabe 2000. Er· 
furt 2000. S.398. 
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Der mit diesen Entwicklungen verbundene Problembereich Wissen eine immer kürzere Zeit ein, so dass die Bedeu-
ist die Finanzierung der Leistungen und Investitionen. Sie tung langjähriger Erfahrungen in verschiedenen Bereichen 
wird letztlich über die Realisierung von Maßnahmen ent- zurücktritt. Unter dem Einfluss weiterer Faktoren entstand 
scheiden. Angesichts der steigenden Kosten von Behand- somit ein Vakuum, das eine ablehnende Haltung gegen-
lungen und dem zunehmenden Bedarf daran ist es notwen - über älteren Menschen entstehen ließ. Die Kehrseite der 
dig, neue Finanzierungskonzepte auf der Grundlage der dynamischen Entwicklung zeigt sich darin, dass Ältere 
demographischen Entwicklung zu erstellen. Probleme in der Akzeptanz Jugendlicher sehen. Genera-

tionenkonflikte sind zwar ein Jahrtausende altes Phäno-
3.2.5 Soziale Integration men, aber der Umgang mit ihnen scheint in unserer Gesell-
in der Integration der nicht mehr erwerbstätigen Bevölke- schaft nicht erfolgreich zu sein. Dies spiegelt sieb zum 
rung in das gesellschaftliche Leben liegt ein hoher Hand- Beispiel darin wider, dass Vereinigungen wie „Handeln 
lungsbedarf. Mit dem Anstieg der Lebenserwartung erhöht statt Misshandeln - Initiative gegen Gewalt im Alter" be-
sich die Anzahl der Jahre, in denen das Leben auf eine nötigt werden. 
andere Weise ausgefüllt werden muss als zur Zeit des 
Berufsalltags. Um auch in diesem Lebensabschnitt eine Wenn also die mangelnde Akzeptanz älterer Menschen mit 
erfolgreiche Existenz zu ermöglichen, müssen geeignete 
Rahmenbedingungen geschaffen werden. 

Zum einen bleiben Veranstaltungsangebote für Senioren 
weiterhin wichtig . Dabei ist im Zusammenhang mit der 
Infrastruktur zu beachten, dass eine Teilnahme daran für 
die ländliche Bevölkerung möglich ist. 

dem Wegfall ihrer früheren Bedeutung im Bewusstsein der 
Gesellschaftsmitglieder zusammenhängt, so darf dieses Bild 
nicht noch durch die Debattierung „des Rentenproblems" 
verschärft werden. Vielmehr sollten andere Aspekte in den 
Mittelpunkt der Wahrnehmung treten und die Bemühun-
gen um eine Integration der älteren Bevölkerung vertieft 
werden. Eine der Diskriminierung entgegen wirkende, 
positive Erfahrung machen derzeit Projekte in den USA, in 

Zum anderen ist aber die Begegnung mit den jüngeren welchen zum Beispiel pensionierte Professoren als Schul-
Generationen erforderlich. Wie eine Umfrage zeigt, hat sich wegbelfer Dienst tun. In Deutschland diskutieren Sozial-
das Verhältnis zwischen beiden nach Meinung von 40 wissenschaftler die Einführung eines Freiwilligen Sozialen 
Prozent der Befragten verschlechtert.371 Jahres für Rentner. Maßnahmen wie diese könnten sowohl 

Beurteilung des Verhältnisses zwischen Alt und Jung 

41% 
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O unverändert 
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den Älteren selbst nutzen, indem sie eine neue Aufgabe 
finden als auch ihre Wertschätzung durch die Jüngeren 
fördern. Wichtig ist bei solchen Überlegungen, dass die 
Begegnung zwischen den Generationen gefördert wird. 
Zwar können Rentner auch innerhalb ihrer Altersgruppe 
wichtige Tätigkeiten übernehmen, aber hier steht nicht die 
Arbeit selbst im Mittelpunkt sondern die mit ihr verknüpf-
ten sozialen Aspekte. 

3.2.6 Politika 
Bezüglich der Entscheidungen, die die Politik in diesen 
Fragen zu treffen hat, stellt sich in Zukunft weniger das 
Prob lem, wie die Interessen der Älteren wirksam vertreten 

Besonders die schwindende Wertschätzung gegenüber äl- werden können. Vielmehr werden sie aufgrund der Ver-
teren Menschen lässt sich als strukturelle Folge der gesell- größerung ihrer Gruppe selbst einen stärkeren Einfluss 
schaftlichen Entwicklung verstehen. Gründete sich das erlangen. 
Ansehen der Alten oft auf ihr Wissen und ihre Erfahrung, 
so ist diese Basis heute von geringerer Bedeutung. Der 
Zugang zu Erkenntnissen hängt nicht mehr von einzelnen 
Personen ab, sondern er ist durch Bücher und andere Medien 
für jeden möglich. Außerdem nimmt die Aktualität von 

37) Emnid. ln: Spiegel special 2/1999: Generationen im Konflikt. Jung gegen Alt. 
Hamburg 1999. 
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In den USA gibt es bereits eine bedeutende Vereinigung Im Binnenwanderungsverhalten besitzt der Arbeitsplatz eine 
von Senioren: Die American Association of Retired Persons größere Wirkung als das Einkommen. Dies zeigt sich dar-
(AARP) stellt mit 32,7 Millionen Mitgliedern die größte an, dass Erwerbstätige auch bei geringerem Verdienst be-
Interessenorganisation ihres Landes dar, was von der Po- reit wären, in die neuen Länder zurückzukehren, vorausge-
litik entsprechend berücksichtigt wird.38l Auch wenn sich setzt sie fänden hier eine ihrer Qualifikation gemäße Ar-
amerikanische Verhältnisse nicht unmittelbar auf Thürin- beit.42> Jenen jungen Menschen in Thüringen eine Beschäf-
gen übertragen lassen, gibt doch die Alterstruktur für 2020 tigung zu ermöglichen, ist auch im Hinblick auf das zu-
Hinweise auf die Interessenlage potentieller Wähler. Von künftige Innovationspotential von Bedeutung. Es sollte nicht 
den in jenem Jahr 1 838 700 Personen ab 20 Jahren wer- auf die Chancen verzichtet werden, die qualifizierte junge 
den 769 900 jünger als 50 Jahre sein und somit l 068 800 Arbeitskräfte für ihre Fachbereiche darstellen. 
bereits 50 Jahre und älter.39> 

Altersstruktur 
1998 2020 
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0 20 • 50 Jahre 
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3.3.2 Mittel- und langfristige Tendenzen der Außen-
wanderungen 

Neben einer sinkenden Zahl von Aussiedlern, die nach 
Thüringen einwandern, wird ab 2002 eine konstante Zahl 
von 2 500 Ausländern oder in der zweiten Variante von 5 
Tsd. ab dem Jahre 2008 erwartet.43> Hier stellt sich die 
Frage, woher die Einwanderer im Lauf der nächsten Jahr-
zehnte kommen können. 

1998 waren 1 342 Zuzüge aus EU-Staaten zu verzeichnen 
und 3 890 aus dem übrigen Europa. Von letzteren kamen 
500 Personen aus Polen, Slowenien, der Tschechischen 
Republik und Ungarn sowie 209 aus Bulgarien, Litauen 
und Rumänien. Die ersten vier Länder gehören zur Lu-

3.3 Wanderungen xemburg-Gruppe, die seit 1998 über den Beitritt zur EU 
3.3.1 Entwicklung der Binnenwanderungen verhandelt. Letztere drei führen seit diesem Jahr Verhand-
Wie die Vorausberechnung annimmt, wird der Verlust von lungen in der Helsinki-Gruppe. Sollten die Gespräche er-
Bevölkerung an andere Bundesländer in den nächsten Jah- folgreich abgeschlossen werden und ein Beitritt der Län-
ren anhalten. Die damit verbundene Abwanderung von der erfolgen, so könnten sie in der Folge dieser Integration 
Human.kapital sollte im Länderfinanzausgleich berücksich- schließlich die Freizügigkeit von Personen in Anspruch 
tigt werden. Die Steuerschätzungen mussten bereits nach nehmen. Damit wäre eine verstärkte Einwanderung auch 
dem noch geltenden Steuerrecht nach unten revidiert wer- nach Thüringen möglich, was sich wie erhofft positiv auf 
den 40\ und es bleibt zu beobachten, ob die tatsächliche die Einwohnerzahl auswirken würde. 
Entwicklung der Bevölkerungszahl weitere Korrekturen er-
forderlich macht. 

Ein ausgeglichener Saldo der Binnenwanderungen wird ab 
2016 erwartet. 4 n Dass diese Prognose eintrifft, ist von der 
Entwicklung der Arbeits- und Lebensverhältnisse abhän-
gig. Solang das Angebot an Arbeitsplätzen und Einkünften 
Differenzen zugunsten der alten Bundesländer aufweist, 
wirken sie als Pullfaktoren auf die arbeitslosen oder unter 
ihrer Qualifikation beschäftigten Einwohner der neuen 
Bundesländer. Dies führt zu gegenteiligen Auswirkungen 
auf beiden Seiten. Es reduziert sich nicht nur die Einwoh-
nerzahl Thüringens, sondern es wandern dadurch zugleich 
in anderen Bundesländern zumeist junge Menschen zu, die 
dort durch Familiengründungen die Bevölkerungsentwick-
lung nochmals positiv beeinflussen. 
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Es ist allerdings zu überlegen, ob die vorausgesetzte Zahl 
von Zuwanderungen über die nächsten Jahrzehnte hinweg 
zum großen Teil aus diesen osteuropäischen Staaten ge-
deckt werden kann. Dagegen spricht die Erfahrung der 

38) Waldherr, Gerhard: Dann sagen wir, daß wir dagegen sind. In: Spiegel special 
2/ 1999: Generationen im Kontlikt Jung gegen Alt. Hamburg 1999. 

39) Thüringer Landesamt für Statistik: Statistischer Bericht. Entwicklung der Be-
völkerung Thüringens von 1998 bis 2050 - Ergebnis der 9. koordinierten 
Bevölkerungsvorausberechnung. Erfurt 2000. S.13ff. 

40) Frankfurter Allgemeine Zeitung. 01.08.2000 
41) Thüringer Landesamt für Statistik: Statistischer Bericht. Entwicklung der Be· 

völkerung Thüringens von 1998 bis 2050 - Ergebnis der 9. koordinierten 
Bevölkerungsvorausberechnung. Erfurt 2000. 

42) Frankfurter Allgemeine Zeitung. 01.08.2000 
43) Thüringer Landesamt für Statistik: Statistischer Bericht. Entwicklung der Be· 

völkerung Thüringens von 1998 bis 2050 - Ergebnis der 9. koordinierten 
Bevölkerungsvorausberechnung. Erfurt 2000. 
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westeuropäischen Länder. In den l950er Jahren stellte Ita- 4.1 Ursachen des Geburtenrückgangs 
lien und in den 1960er Jahren Spanien das bedeutendste 4.1.1 Funktionsverlust der Familie 
innereuropäische Herkunftsland von Einwanderern dar. Mit 
der raschen Ven-ingerung der Lohndifferenzen zwischen 
den Ländern verschwand jedoch dieser Pullfaktor , und die 
Wanderungen nahmen wieder stark ab. Wenn eine solche 
Entwicklung auch bezüglich Osteuropa zu erwarten wäre, 
so stellt dies keine dauerhafte Perspektive zur Minderung 
des Bevölkerungsrückgangs dar. 

Es bleibt folglich die Untersuchung außereuropäischer 
Herkunftsländer. Von Bedeutung sind hier 1 989 Einwan-
derer aus asiatischen Staaten bzw. 24,1 Prozent der 8 240 

Der Bedeutungsverlust der Familie ist kein neues Phäno-
men der vergangenen Jahrzehnte. Vor Jahrhunderten be-
gann sie, ihre Funktionen als Wirtschaftseinheit, als Er-
ziehungs- und Bildungsstätte , als sozialer Verband zu ver-
lieren. Ihre Aufgaben wmden von gesellschaftlichen Insti-
tutionen übernommen. Ohne diese Prozesse der Differen-
zierung und Spezialisierung wäre die heutige Gesellschaft 
nicht entstanden. Das Problem, dem wir nun gegenüberste-
hen, liegt darin, dass sich die Entwicklung mit einer eige-
nen Dynamik fortsetzt. Längst stellt die Familie nicht mehr 
die verbindliche Lebensform dar, und sie droht jetzt, ihre 

Zuzüge aus dem Ausland sowie afrikanische Staaten mit letzte Funktion zu verlieren: die Reproduktion der Gesell-
651 Personen bzw. 7,9 Prozent.44> Da für diese Staaten schaft. 
starke Zuwächse der Bevölkerungszahlen erwartet werden, 
wäre in der Theorie ein Ausgleich der ungleichen Ent- Die strukturelle Folge eines solchen Prozesses wäre, dass 
wick1ung sinnvoll. In der Praxis würde sich ein solches die Gesellschaft auch diese Funktion übernimmt. Eine 
Vorhaben allerdings sehr problematisch gestalten. Die Bestandsanalyse der Reproduktionstechnologie zeigt, wie 
Gründe für diese Annahme liegen zum einen in der stärke- nah die Forschung dem Ziel des künstlich gezeugten und 
ren Wahrnehmung von Fremdheit gegenüber Afrikanern geborenen Menschen bereits gekommen ist. Mit Leih-
oder Asiaten als dies beim äußerlichen Erscheinungsbild mutterschaften, Samenbanken, dem Einfrieren von Eizel-
von Osteuropäern der Fall ist. Wie sehr Aktionen für To- Jen sowie medizinischen, psychologischen und juristischen 
leranz und gegen Fremdenfeindlichkeit das Bewusstsein Experten vergesellschaftet dieser ehemals private Bereich 
der Bevölkerung beeinflussen können, bleibt abzuwarten. rapide. Die Reproduktion ist in abnehmendem Maß an die 
Zum anderen ist das Bildungsniveau der Einwanderer aus Existenz von Lebensgemeinschaften oder gar Familien 
jenen Ländern im Durchschnitt geringer, und somit ist eine gebunden. Würde sich dieser Prozess fortsetzen, wäre die 
Tätigkeit in den überwiegend humankapitalintensiven Be- Gesellschaft schließlich auch für ihre Bestandserhaltung 
rufen schwer zu realisieren. vom einzelnen Menschen unabhängig. Sie könnte die 

Geburtenzahl in dem Maße beeinflussen, wie sie beute statt 
Des weiteren wären die hohen Geburtenraten von Einwan- der Familie über Bildung, Wirtschaft und soziale Absiche-
derern positiv für die Bevölkerungsentwicklung. Aber die rungen entscheidet. 
Anzahl der Kinder passt sich bereits in der ersten Genera-
tion an die Verhältnisse in Deutschland an.45> Um die be- Hiermit soll unter keinen Umständen für eine solche Ent-
rechnete Bevölkerungszahl nicht zu unterschreiten, müsste wicklung plädiert werden. Es soll lediglich darauf hinge-
deshalb jährlich die vorausgesetzte Zahl der Einwanderer wiesen werden, welcher Tendenz die Familie seit langer 
erreicht werden. 

4. Ansätze zur Beeinflussung der Ent-

Zeit unterliegt, und wie sich dies in Verbindung mit der 
derzeitigen und zukünftigen Technologie fortsetzen könn-
te. 

wicklung Damit stehen wir in der problematischen Situation, gravie-
Wie dargestellt wären mit dem Eintreten der Prognose der rend in die Entwicklung eingreifen zu müssen , das beißt 
Bevölkerungsentwicklung gravierende Probleme verbunden. eine Richtung einzuschlagen, die diese Tendenz stoppt und 
Das Ausmaß der erforderlichen strukturellen Änderungen ihr sogar entgegen läuft. 
lässt sich schwer einschätzen. Es muss deshalb untersucht 
werden, an welchen Stellen die Entwicklung (noch) be-
einflusst werden kann. Dazu ist es erforderlich, zunächst 44) Thüringer Landesamt für Statistik: Statistisches Jahrbuch Thüringen. Ausgabe 

die Ursachen insbesondere des Geburtenrückgangs zu ana- !99 9. Erfurt 1999 
45) Birg, Herwig: 188 Millionen Einwanderer zum Ausgleich? In: Frankfurter All-

lysieren. gemeine Zeitung. 12.04.2000. 
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4.1.2 Bedeutungswandel von Kindern westdeutsche Rate von 1,4 Kindern hinaus auszuschlie-
Mit diesen Veränderungen der Gesellschaft und der Fami- ßen? 
lie kam auch den Kindern eine andere Bedeutung zu. In 
einer landwirtschaftlichen Gesellschaft waren sie in zwei- Eine direkte Übertragung des Gebärverhaltens der alten 
erlei Hinsicht von Nutzen. Zum einen stellte die Mithilfe Bundesländer auf die ostdeutsche Situation erscheint im 
der Kinder im Familienbetrieb eine Basis der Subsistenz Lichte einer qualitativen Untersuchung in Brandenburg nicht 
dar. Ihre Arbeitskraft wurde von der Familie existentiell zwangsläufig erfolgen zu müssen.4s> Es wurde ermittelt, 
benötigt. Zum anderen sicherten die Nachkommen die dass die geringe Geburtenrate nach der Wende nicht auf 
Versorgung der Eltern im Alter. Auch aus diesem Grund veränderte Vorstellungen über Kinder zurückzuführen ist: 
war es notwendig , Kinder zur Welt zu bringen. ,,Der Kinderwunsch als Ausdruck des Bedürfnisses nach 

Kindern orientiert nach wie vor auf zwei Kinder, auch bei 
Mit dem Rückgang von Landwirtschaft und Familienbe- Arbeitslosen und bei denen mit unsicherer Weiterbeschäf-
trieben entfiel der erste Nutzen. Nach den Struktmände - tigung . Der Rückgang der Geburten innerhalb der letzten 
rungen im primären Wirtschaftssektor ist heute auch in drei Jahre resultiert somit nicht aus einem rückläufigen 
landwirtschaftlichen Gebieten keine höhere Geburtenrate Kinderwunsch , sondern er geht vielmehr zulasten verän-
vorhanden als in anderen Regionen. Die Zahl der Geburten derter Optionen bei der Entscheidung über die Geburt ei-
je 1 Tsd. Einwohner korreliert in Thüringen sogar negativ nes Kindes." 49> Die reale Lebenssituation mit drohender 
mit dem Anteil von Land- und Forstwirtschaft sowie Fi- Arbeitslosigkeit und unsicheren sozialen Verhältnissen steht 
scherei an den Wirtschaftsbereichen eines Kreises 46>. Je also einer Verwirklichung des Kinderwunsches entgegen. 
größer also dieser Anteil ist, desto geringer ist das Gebmten-
niveau. Die Einführung einer staatlichen Alterssicherung 
machte den zweiten Aspekt unwirksam. Sie entband den 
einzelnen von der Notwendigkeit der Reproduktion, was 
im Konflikt mit dem Bedarf der Gesellschaft als ganzes 

Für Thüringen lässt sich dieser Zusammenhang bestätigen. 
Die nach Kreisen aufgeschlüsselte Arbeitslosenquote von 
1997 korreliert negativ mit den Geburten pro l Tsd. Ein-
wohner der Gebiete im Jahre 1998.50> Ein Korrelations-

steht: sie benötigt eine ausreichende Zahl von Geburten koeffizient von - 0,24 51 > drückt aus, dass das Gebmtenni-
zur Sicherung eben dieses Systems. 

Kinder wurden zu einem Kollektivgut im Sinne der ökono-

veau tendenziell desto geringer ausfiel, je höher die Ar-
beitslosenquote lag. 

mischen Theorie, deren Aufziehen zwar allen nützt, aber 4.1.4 Bedeutungsverlust der Religionen 
den einzelnen belastet.47> Sie verloren mit dieser Entwick-
lung nicht nur ihren Nutzen, sondern verursachen zuneh-
mende Kosten für die Eltern. Hierbei sei erst einmal an die 
direkt anfallenden Kosten für Erziehung und Ausbildung 
gedacht. Im Vergleich zu anderen Ländern wie zum Bei-
spiel Großbritannien und den USA sind die Zeiten hierfür 
in Deutschland länger, wobei dies in Thüringen mit dem 
Abitw· nach 12 Jahren bereits günstiger gestaltet ist. 

Darüber hinaus sind die Opportunitätskosten der Frau zu 
berücksichtigen , die in der Zeit der Kindererziehung auf 

Ein positiver Zusammenhang hingegen besteht zwischen 
der Zahl der Eheschließungen je l Tsd. Einwohner und der 
Geburtenzahl: r = 0,3152>. Auch hier besteht eine Überein-

•Y 
stimmung zur Brandenburger Studie, die eine feste Part-
nerschaft bei 82, 1 Prozent der Befragten als Bedingung für 
die Anschaffung eines Kindes ermittelte. 53> 

46) Der Bravais-Peason-Korrclat ionskoeffizie nt beträgt für die genannten Varia-
blen - 0.32. 

47) Kaufmann, Franz-Xaver: Die Familie als Lastesel der Nation. Stntkturelle Rück-
sichts los igkeit in unserem Gesellschaftssystem . In: Eichholz Brief. Zeitschrift 

Einkommen verzichtet. In diesem Ansatz würden Frauen 
48

) zur politischen Bildung. Sachsenheim 1995. s. 26-32. 
Privatinstitut für angewandte Demographie GmbH Berlin (Hg): Analyse des 

mit höherem Einkommen eher auf Kinder verzichten, weil Gebunenrückgangs seit 1989 im Land Brandenburg. Berliu 1993. 

0 
49) Ebd. S.37. 

sie höhere pportunitätskosten tragen als Frauen mit ge- 50) Daten aus: Thüringer Landesamt für Statistik: Statistisches Jahrbuch Thürin-

ringerem Einkommen. 

4.1.3 Ökonomische Situation 
Damit werden Fragen bezüglich der Einstellung von Frau-
en zur Gebwt von Kindern aufgeworfen. Entspricht die 
derzeitige Reproduktionsrate von l, 1 Kindern pro Frau ihren 
eigenen Vorstellungen? Ist somit eine Erhöhung über die 

34 

gen. Ausgabe 1999. Erfun 1999. 
51) Für den Bravais-Pearson-Korre lationskoeffizienten r,y gilt: -1 = < r,, = < +I . 

Zwei Variablen x und y heißen unkorrelien, wenn r,, = O; sie heißen positiv 
korreliert . wenn r > 0 und negativ korreliert. wenn r < 0. 

52) Für diese Korrelation wurde eine Extremwenbereinigu;ig vorgenommen. Die 
Zahl der Eheschließungen pro 1 000 Einwohner liegt in der Siadt Eisenach mit 
6,7 fast doppelt so hoch wie der Landesdurchschnitt ohne Eisenach von 3.4. 
Dies könnte auf den Eheschließungen von Nicht-Einwohnern auf der Wan-
burg beruhen. 

53) Privatinstitut für angewa11d1c Demographie GmbH Berlin (Hg): Analyse des 
Gebur1en1iickgangs seit 1989 im Land Brandenburg. Berlin 1993. S.51. 
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Wird die Zahl der Eheschließungen genauer analysiert, so vorstellungen wie zum Beispiel die der Religion das Leben 
zeigt sich hierbei ein nicht zu vernacWässigender Einfluss stärker beeinflussen. Diese Aspekte, sowohl die materiel-
der Zugehörigkeit zu einer Religionsgemeinschaft. Der len Hinderungsgründe als auch die ideellen Begi.instigungs-
Anteil der Katholiken an der Thüringer Bevölkerung be- gründe der Geburten, sollten in einer Diskussion eines 
trägt 8,6 Prozent. Der Anteil der Eheschließungen, bei denen höheren Geburtenniveaus bedacht werden. 
mindestens ein Partner zu dieser Kirche gehört, liegt um 
die Hälfte höher und beträgt 13,0 Prozent der gesamten 4.2 Maßnahmen zur Beeinflussung der 
Eheschließungen. Mitglieder der evangelischen Landeskir- Ursachen 
chen und Freikirchen sind um 11,5 Prozentpunkte mehr an Es müsste in einer qualitativen Erhebung untersucht wer-
Eheschließungen beteiligt als ihr Bevölkerungsanteil be- den, in wieweit die in Brandenburg ermittelte Situation zu 
trägt.541 Somit übt Religion einen positiven Einfluss auf Beginn der 1990er Jahre auf das heutige Thüringen zu-
die Familienbildung aus. In diesem Zusammenhang sei auf trifft. Gäbe es dabei tendenziell ähnliche Ergebnisse, so 
das deutlich katholisch geprägte Eichsfeld als Beispiel ver- befände sich der Freistaat insofern in einer positiven Lage, 
wiesen, wo 7,8 Kinder je 1 Tsd. Einwohner geboren wer- als dass der Wunsch nach zwei Kindern noch nicht verlo-
den. Ein höherer Wert wird in Thüringen nicht en-eicht. ren ging. Es müssen "lediglich" Bedingungen geschaffen 

werden, die es den Menschen ermöglichen, ihre Vorstel-
Mit einem abnehmenden Einflu ss religiöser Institutionen lungen umzusetzen. Eine solche Politik würde demnach 
lässt jedoch ihre Wirkung auf die Familienbildung nach. der Bevölkerung nicht andere Werte für ihre private Le-
Die Mitgliederzahl der evangelischen und der katholischen bensweise aufdrängen, sondern sie könnte dabei eine Un-
Kirche reduzierte sich in den vergangenen Jahren ständig: terstützung bieten. 
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4.2.1 Vereinbarkeit von Kindern und Erwerbstätigkeit 
Wenn auch das Aufziehen von Kindern in Zukunft keine 
Privilegien gegenüber kinderlosen Personen mit sich brin-
gen wird, so müssen doch die daraus resultierenden Nach-
teile so weit wie möglich ausgeglichen werden. Wie oben 
bereits analysiert, steht die Geburtenzahl je 1 Tsd . Einwoh-
ner in einem negativen Zusammenhang mit der Arbeitslo -
senquote. Wenn eine Erwerbstätigkeit für Frauen durch die 
Gebwt von Kindern gefährdet wird, so kann dies zulasten 
der Geburtenzahl wirken. Wie die in Brandenburg durch-
geführte Studie zeigt, meinen dort lediglich 2,0 Prozent 
der weiblichen Befragten, dass Frauen überhaupt nicht 
erwerbstätig sein sollten.56> Dieser Einstellung kommt so-
mit eine zentrale Bedeutung im Zusammenhang mit der 
Geburtenrate zu. 

Um ihnen eine Erwerbstätigkeit zu ermöglichen, müssen 
Die Evangelisch-Luthe1ische Landeskirche Thüringen ver- flexiblere Formen für die berufliche Tätigkeit gefördert 
lor von 1991 bis 1998 mit 151 327 Personen nahezu ein werden. Dabei sollten Möglichkeiten für Teilzeitbeschäf -
Vie1teJ ihrer Mitglieder. Der Rückgang der katholischen tigungen ausgeweitet werden. Zu untersuchen wäre auch, 
Kirche im Bistum Eifurt betrug im gleichen Zeitraum 16,7 inwieweit Telearbeitsplätze die Vereinbarkeit von Familie 
Prozent. Neben dem Tod älterer Mitglieder lässt sich der und Beruf verbessern können. Zeigen sie einen positiven 
Schwund auf eine große Zahl von Austritten zuri.ickfüh- Einfluss, so sollten die neuen Möglichkeiten zügig einge-
ren.55> führt werden . 

Die Auseinandersetzung mit den Ursachen des Geburten-
rückgangs zeigt somit, dass ökonomische Gründe zu einer 
Entscheidung gegen die Realisierung des Kinderwunsches 
beitragen. Verwirklicht wird er hingegen eher, wenn Wert-

Statistisches Monatsheft Oktober 2000, Thüringer Landesamt für Statistik 

54) Daten aus: Thüringer Landesamt für Statistik: Statistisches Jahrbuch Thürin-
gen . Ausgabe 1999. Erfun 1999. 

55) Thüringer Landesamt für Statistik: Statistisches Jahrbuch Thüringen. Ausgabe 
1999. Erfun 1999, sowie Ausgabe 2000. Erfun 2000. 

56) Privatinstitut für angewandte Demographie GmbH Berlin (Hg): Analy~-e des 
GeburtcnrUckgangs seiL 1989 im Land Brandenburg. Berlin 1993. 
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Während der Arbeitszeit der Mütter muss eine finanzieJI legt werden, wie dieser negative Zusammenhang geändert 
und organisatorisch unproblematische Betreuung für die und in der Wohnsituation die Benachteiligung von Fami-
Kinder gegeben sein. Es besteht hierbei die negative Wech- lien vermieden werden kann. 
selwirkung, dass Kindergärten und Krippen aufgiund des 
Kindermangels schließen und sich dabei die Infrastruktur In Städten sind nicht nur die Mieten hoch, sondern auch 
für Eltern zunehmend verschlechtert. Dies kann wiederum das Wohnumfeld zeigt sich oft als wenig kinderfreundlich. 
die Entscheidung gegen eigene Kinder bestärken. Neue Deshalb ist eine Präferenz junger Familien zur Stadtflucht 
Lösungsweg e ließen sich hier durch die Einbeziehung der erkennbar. Sie hat nicht nur finanzielle Ausfälle für die 
älteren Generation finden. Unter den Rentnern gibt es häufig Städte zur Folge, sondern sie führt auch zu mangelnden 
Personen, die gern Aufgaben in diesem Bereich überneh- sozialen Kontakten zwischen den Generationen. Diese 
men würden. Deshalb könnten im Rahmen der Kommu- Konsequenzen sollten in der Städteplanung dazu führen, 
nalpolitik flächendeckende Netzwerke für die Vermittlung der Familienorientierung eine hohe Priorität einzuräumen. 
von Tagesgroßeltern geschaffen werden. Dazu zählen zum Beispiel bauliche Maßnahmen zur 

Verkehrsberuhigung und gute Anbindung an öffentliche 
4.2.2 Finanzieller Ausgleich für Erziehende Verkehrsmittel in die Stadtzentren. Grünflächen und Spiel-
Verbessert werden müsste auch die Kompensation der fi - plätze in Wohngebieten können die Lebensqualität für 
nanziellen Nachteile, die durch die Geburt von Kmdern Familien verbessern. 
entsteht. Erhöhungen des Kindergeldes oder die in einigen 
Gemeinden eingeführten Auszahlungen bei Gebu1ten zeig- Dem Bau eines eigenen Hauses im ländlichen Raum ste-
ten bislang lediglich Mitnahmeeffek:te. Sie stellen für EI- hen ebenfalls Kosten im Weg, die insbesondere von jun-
tern zwar eine Hilfe dar, aber sie können keinen Einfluss gen Eltern nicht aufzubringen sind. Sie beginnen bereits 
auf das Geburtenniveau nehmen. Die Mittel stehen in kei- mit den Grundstückspreisen. An dieser Stelle besteht aller-
nem angemessenen Verhältnis zu den Ausgaben für Kin- dings für Kommunen die Möglichkeit, eine Alternative 
der. Dies zeigt auch die Einstellung zur Höhe des Er- anzubieten. Wenn sie mehr Grundstücke in Erbpacht zur 
ziehungsgeldes, welcher nicht mehr als 6,7 Prozent der Verfügung stellen, können die Kosten deutlich reduziert 
Befragten zustimmten. 57> werden. Außerdem kann der Bau von platzsparenden Haus-

formen wie Reihenhäusern die Bodennutzungseffekte er-
Es scheint allerdings unvermeidbar zu sein, dass Defizite höben und ebenfalls die Kosten senken. 59l Maßnahmen in 
zwischen den finanziellen Zuwendungen des Staats an dieser Richtung sind unbedingt notwendig, um die Diskre-
Erziehende und deren Aufwendungen bestehen. Deshalb panz zwischen dem Wohnungsbedarf junger Familien und 
ist es um so wichtiger, den langfristigen Nutzen von Kin- ihren Einkommen zu reduzieren. 
dem zu stärken. Eine deutliche Anerkennung von Gebur-
ten und Erziehungszeiten im zukünftigen Rentensystem 4.2.4 Vermittlung immaterieller Werte 
führt in diese Richtung. Auch bei der Förderung der Alten- In allen Gesell schaften lassen sich spezifische Werte -
pflege durch Familienangehörige wird es wieder ein Vor- orientierungen und Lebensweisen der Bevölkerung erken-
teil, eigene Kinder zu haben. Schritte wie diese sind not- nen. Dem Bewusstsein des eigenen Lebensendes ist dabei 
wendig, damit Kinder nicht länger als Kollektivgut der jeder Mensch ausgesetzt. Dies führt zwangsläufig zur Ent-
Gesellschaft gelten, sondern eine positive Wirkung auch scheidung darüber, wie die Lebenszeit ausgefüllt werden 
für ihre Eltern besitzen. soll. Eine Möglichkeit besteht hierbei in der Wahl, Kinder 

zur Welt zu bringen, in denen man selbst weiterlebt. Der 
4.2.3 Familienorientierte Wohnungspolitik Wohlstand westlicher Gesellschaften eröffnet eine weitere 
Die Wohnsituation stellt für viele jw1ge Familien ein schwer Alternative. Mit einer starken Konsumneigung sollen die 
zu bewältigendes Problem dar. Als zentraler 01t des Fami-
lienlebens ist der Wohnraum häufig zu klein. Er wird je-
doch als wichtigste Bedingung gesehen, wenn sich junge 
Menschen ein Kind anschaffen.58l Die Wohnfläche je Ein-
wohner in den Kreisen und kreisfreien Städten kon-eliert in 

57) Ebd. 
58) Ebd. Auf die Frage. welche Bedingungen erfüll! sein müssen, bevor sich j unge 

Leute ein Kind anschaffen, antwonete n 95.3 Prozent der Befragten mit eige-
nem Wohnraum. An zweiter Stelle folgte das regelmäßige Einkommen des 
Vaters. 

Thü1ingen mit einem Wert von - 0,15 nur schwach mit der 59) 

Geburtenzahl je J Tsd. Einwohner . Dennoch sollte über-

Koolmann, Günther: Familie braucht mehr als nur ein Dach über dem Kopf. 
Zentra le Handlungsfelder für Wohnungspolitik und Städtebau. In: Eichholz 
Brief. Zeitschrift zur politischen Bildung. Sachsenheim 1995. 
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Chancen des eigenen Lebens soweit wie möglich genutzt zukunftsfähigen Rentenversicherungssystems kann einen 
werden. Die Orientierung an der Zukunft der Gesellschaft Beitrag zur langfristigen Orientierung der Menschen lei-
und nachfolgenden Generationen ist dabei gering. Beide sten. In Thüringen liegt besonders im Bestand von Kinder-
Optionen lassen sich kaum vereinen, da sie nur durch hohe gärten und Schulen ein großes Potential der Verunsiche-
Ausgaben zu realisieren sind. Der höhere Lebensstandard rung. Jedes Jahr werden Einrichtungen geschlossen , und 
von Singles gegenüber Durchschnittsfamilien weist auf die Anfahrtswege verlängern sich. Der negative Kreislauf 
dieses Dilemma hin.60> von Geburtenrückgang, Verschlechterung der Infrastruk-

turen und somit weiteren Gründen, die gegen eigene Kin-
Um eine Entscheidung zugunsten der Geburten zu unter- der sprechen, muss durchbrochen werden. An dieser Stelle 
stützen, wäre die Wiederanerkennung eines solchen Le- sollte von Seiten der Politik versucht werden, Garantien 
bensinhalts auf Kosten des Konsums notwendig. Um die für längere Zeiträume zuzusagen und somit den Eltern eine 
Vermittlung dieser Weite sollten sich Institutionen wie die Planungssicherheit zu geben. 
Kirchen bemühen, die derzeit allerdings mit ihren eigenen 
Anpassungen an die veränderten Strukturen beschäftigt sind. 
Dies spiegelt sich im starken Stellenabbau wider. In der 5. Fazit 
Evangelisch-Lutherischen Landeskirche Thüringen wurde Die Einwohnerzahl und Altersstruktur Thüringens stellen 
die Zahl der aktiven Theologen allein im Jahr 1998 um die Basis für das Bildungssystem, die wirtschaftliche Ent-
19,7 Prozent reduziert. Damit ging auch die Zahl ihrer wicklung, das Wohnungswesen, die Infrastruktur und eine 
Amtshandlungen stark zurück.6tl Aufgrund dieser Entwick- Vielzahl weitere r Bereiche dar. Eine Änderung dieser 
Jung sollten staatliche und private Organisationen mit ent- Grundlage muss Veränderungen der von ihr abhängigen 
sprechenden Zielen verstärkt gefördert werden. Größen nach sich ziehen. Dieser Aufsatz zeigt, wie sich 

die prognostizierte Bevölkerungsentwicklung auf die ge-
Auch die Repräsentation der Familie in der Öffentlichkeit nannten Bereiche der Gesellschaft auswirken könnte. Al-
sollte einen positiven Beitrag zum Umgang mit der Proble- lerdings hat eine vergleichbare Entwicklung noch zu kei-
matik leisten. Durch den starken Konsum von Medien al- ner Zeit und in keinem Land stattgefunden, so dass es an 
ler Art besitzen sie einen Einfluss auf die Meinungsbil- Erfahrungen mit den Auswirkungen eines solchen demo-
dung und die Formulierung von Leitbildern. In diesen graphischen Prozesses mangelt und auch andere Schlüsse 
bestehen vor allem Defizite in der sozialen Akzeptanz von daraus gezogen werden können. 
Familien mit mehr als zwei Kindern. 

Unausweichlich ist eine baldige Einstellung auf den zu-
Besonders mit den Jugendlichen , deren generatives Ver- nehmenden Anteil der älteren Bevölkerung. Damit sind die 
halten die zukünftige Bevölkerungsentwicklung bestimmen Ausführungen zu den Reaktionen auf die prognostizierte 
wird, sollte eine gezielte Auseinandersetzung mit der Pro- Entwicklung relevant. Bezüglich der Gebmten muss eben-
blematik stattfinden. Dadurch bekommt der Mensch die falls mit einem Eintreffen der Prognose und entsprechen-
Möglichkeit, dass er sich „mit neuen Werten einrichtet, den Strukturänderungen gerechnet werden. Bei dieser Grö-
sobald er seelisch und intellektuell die neue Welt zu erfas- ße sollte jedoch versucht werden, durch Änderungen der 
sen vermag".62) Diese neue Welt des demographischen Wan- Rahmenbedingun gen eine positivere Entwicklung zu för-
dels sollte zumindest zum Lehrplan der Pflichtfächer ge- dem. Gewinne aus Außenwanderungen ließen sich zwar 
hören. Bei diesem Thema muss besonders die aktuelle weniger problematisch und mit schnellerer Wirkung her-
Entwicklung vermittelt werden. Es ließe sich auch als beiführen, aber dabei werden Grenzen durch die lntegra-
Angebot bei Projekttagen in den Schulen gestalten. Im tionsfähigkeit der Bevölkerung gesetzt. 
Gegensatz zur Vermittlung von Lehrinhalten während des 
regulären Unten-ichts kann in einem solchen alternativen 
Rahmen eine intensivere Auseinandersetzung stattfinden. 

Um in der Bevölkerung das Interesse und Vertrauen in die 
Zukunft zu fördern, sollte die Politik ein positives Beispiel 
bieten. Verlässliche Entscheidungen für die nächsten Jahr-
zehnte sind notwendig. Die baldige Verabschiedung eines 
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Aufsatz 

Zur Einführung konkreter Maßnahmen sind baldige Ent- Außer den in diesem Aufsatz genannten Problemfeldern 
scheidungen erforderlich , denn der Bevölkerungsrückgang müssten dabei noch zahlreiche weitere Aspekte berück-
lässt sich im Nachhinein kaum mehr ausgleichen. Dazu sichtigt werden, wie zum Beispiel der Freizeitbereich mit 
muss in der Landespolitik eine tiefgründige Diskussion der Sport und Kultur. 
Problematik auf der Grundlage der Bevölkerungsvoraus-
berechnung stattfinden. Aber auch auf anderen Ebenen sind Insbesondere um Möglichkeiten zur Beeinflussung der 
Handlungen gefordert. Die Schaffung eines familien- Entwicklung zu nutzen, wäre es zunächst erforderlich , 
orientierten Umfelds beginnt im kommunalen Rahmen. Da qualitative Untersuchungen in der Bevölkerung durchzu-
die Entwicklung weitgehend von der Einstellung der Be- führen. Sie sollten darüber Aufschluss geben, welche Schrit-
völkerung zum generativen Verhalten abhängt, muss das te positiv auf das generative Verhalten wirken könnten. 
Thema außerdem verständlich und sachlich in der Öffent-
lichkeit vermittelt werden. Dabei ist es wichtig , den Her- Die Konsequenzen der demographischen Entwicklung für 
anwachsenden ihr Einflusspotential und somit ihre Verant - die unterschiedlichen gesellschaftlichen Bereiche sollten 
wortung zu verdeutlichen. Wenn die Entwicklung wie pro-
gnostiziert einträfe , würde es diese Generation sein, die im 
Jahre 2050 die Problemgruppe der Gesellschaft darstellt. 

sich in einer interdisziplinären , projektbezogenen Ausein-
andersetzung mit der Problematik: widerspiegeln. Von Ju-
risten über Architekten und Wirtschaftswissenschaftler bis 
hin zu Medizinern können zahlreiche Fachrichtungen ei-

Neben einer Diskussion der bisherigen Erkenntnisse über nen Beitrag leisten. Dies wäre vor allem von Nutzen, um 
die stmkturellen Folgen der Bevölkerungsentwicklung sollte Zusammenhänge zu erkennen und Rückwirkungen einbe-
die Thematik in der Forschung verstärkt behandelt werden. ziehen zu können. 
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